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‘llnseigenpreis. Die einspatiige Millimeterzeile E,
oder deren Raum b Rpfg., Text-Anzeigenz
15 Rpfg die Minimum-hohe Nachlaß usw. nach

Preis-liste. Z. Zi. ist Preisliste Nr 4 gültig.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Text-
und Anzeigenteil: Arthur Stoilossa, Zobtem
DA. lV./37 750. Druck und Verlag: Buchdruckerei
Arthur Stotlossa, Bohlen. Stretilener Straße t).

Erscheint wöchentlich dreimal: :

Montag. Mitttaaili und Freitag un mgegen
Be ugspreis einschl. Absatz-je Monat 1,10 Rei s-

ö ch Blitilltllilllllltltlitltlilii ssik llil stillt man, Illli Amligtiillli II. ltit liill. Vereinemark, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-

Anzeigeii werden bis spätestens montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten, größere 1 Tag vorher.

mart, zuzügl. Zustellgebühr. —- Bestellungeii
Z werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

' anstalten federzeit entgegengenommen. o
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 23 in tie Ma min Dilii lialllliiniiii anbraten.
Fliiazeiige der Valentin-Balscheivisten liamliardierten das Panzerliliiss »Deiitsiiilaiid« — Bisher 23 Tote
nnd 83 Verletzte —- bin neuer Anschlag verraten Machtlialier gegen die internationale liebermaihnna.

Ein unerhörter und kaum oorstellbarer Fall: Spanische bolschewistische
Flugzeuge bombardieren ohne jeden Grund ein deutsches Kriegsschiff, das Dgsiysgggggyabexgxyngg USE-Eggde

an der spanischen Küste in Ruhe liegt 23 tapfere deutsche malroieu fanden Meldung über die Boinbenabwürfe der bolschewistisrhen
dabei den Heldentod, 19 wurden schwer und 64 teichtoerleht. Die deutsche Flieget autSchlfke deszdnlematlpnalen Kontkolldienfxess
Regierung wird auf die unerhörte Proootation der spanischen Verbrecher 32322€:‚fiiääf‘eäi‘aa‘aäiii‘ii‘ifä 5522342”;„ii'äi‘ifaiämäii

. de c U eben mi en. Machthaber in Valeiicia es darauf abgesehen, Zwischen-

eine entsprechen Antwor z g ss fälle offensichtlich zu provozieren, um damit ihren Mos-
lauer Qluftraggebern gehorsain zu fein.
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   Die Reichsregierung gibt zu dein Vorfall Besprechungen beim Führen Der überfall auf Das Panzekschffl Deutschland-« ist an
tolgenhe Grilaruug ab: Adolf Hitler erhielt die Nachricht in München. unverschämteste und frechste Gewalttat gegen auswärtige

  Der Führer, der sich« zur Eröffnung der-Landwirt- Mächte, die onl· dns schon stunk angefchmollene Schuld-
baten von Mallorra liegenden englischen, deutschen und jchtMlZchen Qlusflellung in München befanb, erhielt die ionto Der fpantfchen VolschkwlstelK fommt. 23 braoe
italienischen Schiffe mit‘ziomben angegriffen hallen und Meldung von dem oerbrecherilchen Anschlag der roten deutsch-e Matt-Inn Mußteu diese Roubertot — denn als

« « lu eu a d an r i » et la b“ » nd etwas anderes kann der Überfall nicht bezeichnet werdendabei auf einem italienischen Schiff sechs foiziere lolelen, F gz ge us as P ze sch ff D u sch n wahre — mit ihrem Leben beaahlen unb meitere 83 murben Ver-
wurde den deutschen Schiffen der weitere Aufenthalt in der Einweihungsfeierlichteit in der Aussielluugshalle.
diesem Hafen untersagt. Am Sonnabend, dem 29. Mai. Jm Anschlusz an die Eröffnungsfeierlichkeiten hatte er “giftig?” äg kämen 33‘153?“ beugiche tiioliufteht ef-
lag dag Panzerschiff „Deulfchlanb; auf nder »Reede oon eine Besprechung mit dem in München eingetroffenen ä): ZätesfanereFahlfsneär lgerreäsårekesxigrgLUssspgxr
J blin— Das Schiff gehokk zu en im tue inter- Reichsauszenminisler Freiherrn von Neurath. Um 14.35 reglewng f'o'nnen versichert sein, daß die gesamte Nation

  Nachdem vor wenigen Tagen rote Flugzeuge die im

  
  
   

  
  
   
  
  

  

   

  

     

       
    nationale Seetontrolle bestimmten Streiiträfs um irai auch ber Oberbefehlshaber her kkigggmgkine» . .. . . . » « "z,

ten. Trotzvdemffwurde zwischene unlioillxlhr libdends das Genekafqnmikal Rachen im Sonberflugseug i“ mün- gäitmäotiiiglgiigenrogegrältignieiggggie tldesseln Pnieifstlxnfctklilä IT«
Wunschle Plodlgch VJPLZEFYZFUIJLLZFUU Infkgsses chen ein und begab sich solorl zum Führen mit dem er fchiaffe, die wie fchon die Regierung ankündigte, der man:
5:“ gamiiigämnauacfa St‘dfifi in Rkls e llnzlg befanb fiel; eine eingehenbe Besprechung halte-. rung der deutschen Ehre und des deutschen Ansehens in Ists
dixmannfchafi in dem im Vordekfchiff befindlichen un- Der Eli-Hm “W“ Um 16 Uhr km FIUAIEUS nach der Welt entsprechen-
eichülzten Manaschastskanm Eine der roien Veklm Zumck ‚““Ö Wie bereits um 18s30 Uhr in der Der ,,Völkische Beobachter-« nennt mit vollem Recht die

giornbe schln ähnlich mi neulich beiobem italienifchen Reichstanflei eme Befpkechnngs an der der Reichsiriegs- Machthaber in Valencia den übelsten Abschaum charakter- 2511521:
Schl ? d. Yo i’ ’ e d. M l mill in bi nimmer, Generalfelbmarfchall Von Blomberg, der lofeften Verbrechsertums. Die neue Tat ist dieser ,,Regie- “N .-

M ff d9 ile ff stetsmeffe teies a en e Kelchsaufzenmmister F reiherr v 0 n N eu rath Und rung« würdig. Die Valencia-Bonzen geb-en sich auch gol· F“““i ‚'“i smefie. der Oberbefehlshaber der äriegsmarine, Generaladmiral nicht bie Mühe, mie in früheren Fällen ihre Verbrechen « f

 

   
  

    

     

und 83) sind die Folge dieses oerbrecherischen Anschlag-. einem Sonberflug3eu . ‚ ‚ ‚ m. „ » g von Weimar kommend um 20 Uhr t NR
Eine im“ ”m“ W M Seikeapecks “W“ MW mMm ein ood begab sich ebenfalls sofort zum Innres-. ZTJFELIDTZZ YÆFÄKFfIsiFZZZMTndYrZTIszZIEnTFZ d-  

' l    

  

  

20 Iole unb 73 Derlehle (nach neueren melbungeu 23 R a e d e k-- teilnahmen. Generaloberfi (böring iraf in abzustreiten. Sie behaupten aber frech, die Flieger seien .-

«-
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nur geringere Beschädigungen an. Das Schiff- das oolls . . »
· · . ‘ und vor allem daraus hervor, daß die Besa. un ich wah-

“W" Islschls Und “im“ Ists sph- Usch mehr, Sicherheit-zum iiir britiirhe Schiffe. send des Angriffs-, den kein Mensch aus bin ZEIT-dirs -
    um dort die Verwundeten aus ulaben. Das S i alte . . .

auf Öie Sluggeuge feinen Schaf; abgegeben. ch ff h Wie aus Valencia berichtet wird, hat am Sonnabend mutete, m der Mannschaftsmesse Und M den Mannlchaft5«
nachbem die role Dalenciaregierung vorn Männng zwischen dem britischen Gefchiäftsträger und einem Vers raumen aufhielt, die nicht besonders geschntzt iinb. Wille

milchungzquzschuß unb uon bei: beulfchen Regierung amei- treter der Bolschewisten ein Notenaustaufch stattgefun- denkschekfelts Un Angklff auch nur erwartet Morden-hatte

mal gewarnt wurde, weitere Angriffe auf die im Dienste Dm, burchben i"? fpanifchen ’ßolfrhemiiten eine Eichen sich M mit'm?” auf den gep.anze.rien (Befechtsftationen
Der internationalen fionirolle fiehenben Schiffe aus3ufiih= heitszone sur britische Schiffe imhafen von Palmas au. aufgehalten. Diese Tatsache allein widerlegt also schon den
ren, 3mingl dlefer neue verbrecherifdte Anschlag auf ein gestehen. Die Note des britischen Geschaftstragers er- Schwindel der Roten. - « sp . .· - ·
deutlchgz Schiff bie bauliche Regierung zu maßnahmen, mahnt! dnß neben »dem bkltlschen Kriegsschiff ,,.f)a«rdy«, Der Berliner ,,Montag unterstreicht die Angriffs-
Die iie unaer3iiglich bem flichieinmifdJungsausidwf; mil- das sich. in der Nahe des bombardierten italienischen absichten der Bolschewisten und schreibt u. a.: »Ja Wirk-

Kriegsschiffs befunden habe, eine Botnbe in nur 20 Meter lichieit haben die beiden Flugzeuge der bolschewistischen

   
    
    
    

        
        

 

  

  

       

   

   

        Reuter meldiet weiter, daß alle britischen und ausländi-
schen Kriegsschifse im haer von Gibraltar halbmaft
flaggten, als die ,,Deutschlani « in den Hafen einlief.

Die Namen der 23 befallenen.
Die Namen der im Dienst für ihr Vaterland Ge-

fallenen sind: Die Stabsmatrofen Busch, Lobitz, Mariens,
Martin, Schmitz, Sehm, Zimmermann; die Obermatro-
sen Dallas, Denno, Gerhardt, cCSnglen, Maenning, ÖlIricb.
Faltin, Bochem, Schubert, Mies, Matrose Fischer; bie

Oberheizer Bismark, Manja, Roebers, heiser Schoellkopf,
Qberhoboistengaft Wolleiiweber.

Wen wirb. Entfernung niedergefollen sei. Deshalb habe die »Das-du« Machthaber oon‘ Vaiencin offensichtlich im Auftrag das
„Dentilblanit“ in (bibraltar. nunmehr eine neue Pofltlon eingenommen. Panzerschiiff ,,Deutschland«, das in voller Ruhevauf der

Reuter meldet aus (Sibraltar, daß das Panzerschiff " l ·« i {Reebä ”02? Sbiaa ‚Ia.9'
„Deutfchlanb“ am Sonntagnachsmittag in Gibraltar ein- " - »ng - · mit? er kthon Bl-

getroffen ist. Das Schiff führte die Flagge halbmaft. « __ : f z « " äsuetsräm übesfxlkelts

Es handelt sich um nichts
« _ · anderes als um einen

’  ; 1,} H gewöhnlichen gemei-
k-.-«; n e n M o r d. Deutsch-

- ·. land ist entschlossen, ge-
nau so scharf wie es den
Kampf gegen den Bol-
lchewismus geführt hat,
den Kampf um den
Frieden der Welt zu füh-
ren, solange es dabei

»»:gl von den anderen Staa-
3 ten unterstützt wird.
chio.) Man soll sich aber in
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Außerdem hat der verbrecherilche Anschlag 19 Schwer- . i MWs . sdsesssgl aa
und 64 Leichtoerletzte gefordert. Das Panzerschiff »Deutschland·«. « - Rundschau-m
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Paris und inLoiidon darüber klar sein, daß ein
gemeiner Mord an Deutschen, die im Dienste des
Friedens für alle Völker der Welt sich betätigten,
nicht ungefühnt bleiben kann.«

Dieser ernste Vorfall geht aber nicht nur
Deutschl-and an. Vor allem sollt-e sich nun endlich
der Londoner Nichteinmischungsaus-
schuß zu einer energischen Tat aufrasfen. Mit
akademischen Betrachtungen über die Zwischen-
fälle ist niemand-ein und besonders nicht dem
Weltfrieden gedient. Dann aber sollte der ver-
brecherische Anschlag auch endlich die ausrütteln,
die immer noch glauben, mit dem Bolschewiss
mus paktieren zu können, weil er »ja gar nicht
so gefährlich“ fei. Nun, für die Gefährlichkeit
sind uns in den letzten Tagen Beispiele genug
geliefert worden. Die mehrfachen Angriffe auf
englifche, italienifche und nun auch deutsche
Kriegsschiffe des internationalen Kontro«lldienstes
dürften eigentlich zu denken geben.

Anläßlich der Bombardieriing des italienischen
Schiffes im haer von Palma hatte der italienische
Vertreter im Nichteinmischiingsausschuß am Frei-
tag, wie berichtet, eine scharfe Anklagerede gegen
Valencia gehalten. Graf Graiidi führte dabei aus:
»Die außerhalb des hafens von Palma vor Anker
liegenden italienischen Schiffe erledigen eine ihnen
durch den Ausschuß übertragene Pflicht, für »die
der Ausschuß verantwortlich ist, Die Angriffe
gegen sie waren daher gegen den Nichtein-
mischungsausschuß selbst gerichtet. Die
faschistische Regierung erwartet, daß der Ausschuß
seine schwer erschütterte Autorität wiedergelteiid
macht, zumal die Botschewisten von Valencia durch
ihre handlungen ein internationales Organ, das
Ergebnis des einstimmigen Willens von 27 euro=
päischsen Nationen, heraiisgefordert haben « —-
Das gleiche gilt für den neuen überfällt H S

1'.

Flaggen aus balbmaft.
Der Reichsminifter des Innern gibt folgendes

bekannt: Aus Anlaß des verbrecherischen An-
schlags bolschewiftischer Ouftpiraten auf das Paa-
zerfchiff „Deutfchlanb“, Durch den 23 brave deutsche
Mairosen getötet, 19 fchwer und 64 leicht verletzt
worden sind, setzen alle Gebäude der staatlichen
und kommunalen Verwaltung, Anstalten unb Be-
triebe, Die sonstigen Körperschafteii, Anstalten unb
Stiftungen öffentlichen Rechts und die öffentlichen
Schulen die Flaggen drei Tage, Montag bis Mitt-

mach, halbmaft.

Telegranimwethsel Titanias-Führen
Der Staatschef des nationalen Spaniens hat

an den Führer folgendes Telegranim gerichte-

Empfangen Euer Exzetlenz unb das edle

deutsche Volk den Ausdruck meines Mitgefiihls

und des nationalen Spaniens anläßlich des fei-

gen flberfalls. dessen Gegenstand die »Deutsch-

lanb“ gewesen ist.

Der Führer dankte für das Telegramm.

Der Tag des deutschen Handwerks.
Freifpruch von Lehrlingen unb Anerkennung

von Meistern.
Am Sonnabend wurde die Arbeitstagung des

deutschen Handwerks in der DAF in Frankfurt
a. M. fortgesetzt. Dir. L e t) erklärte, die Probleme
ism Handwerk könnten nur von der«Leistuiigsseite
lher gelöst werben. Das Handwerk sei letztenEndes
Kunst. Der Handwerker sei nicht nur Geschäfts-
mann, er wende nicht Handwerker, um Wirtschaft-
ler zu sein, sondern habe auch Freude an seinem
Beruf. Jeder müsse sich fegen: »Was ich· asls
Handwerker leiste, kann in Deutschland keiner
mehr."

Am Sonnabendnachmittag fand ein Empfang
voin 600 Wandergefellen statt, die aus den ver-
schiedenen Teilen des Reiches zum Tag des Hand-
werks gekommen waren. Anschlsießend wurden die
Steriifashrer empfangen, Die aus allen Teilen des
Reiches auf gefchmiickteii Rädern und in der Tracht
ihres Beruer eingetroffen waren.

Am Soiiabensdabend sprachen bei einer Fest-
Veranstialtiing der Leiter des deutschen Handwerks
in der TAF- Pg. Paul Walten die Reichsfrau.en-
fiihrerin Frau ScholtzsKilink und Reichsfüihrer SS
Himmler, der die Grüße des Ministerpräsidenten
Göring überbrachte.

Am Sonntagbormittag war eine hsandioerkliche
Feierstunde, und der Ssoinntagnsachmittag brachte
den Abschluß des Handwerkerstages mit einem
Festng und einer Großkundgebiing, bei
der iDir. Ley betonte, daß das Handwerk in Adolf
Hitler feinen besten Treuihänder habe.

Durch Handschlag über die Fahne wurden dann
192 Lehrlinge von allen deutschen Gauen freige-
sprochen. Jii der gleich-en Weise erfolgte die An-
erkennung vson 192 Gesellen aus allen Teilen des
Reiches zu Meistern des Handwerks

Aufziehen der Marineivaehen. Auch in Die-
fem Jahre nahm, wie stets, die Bevölkerung der
Reichshauptstadt großen Anteil an dem Aufziehen
der Marinewachen beim Führer, bei der Kom-
mandantur (Ehrenm-al) und am Brandenburg-er
Tor anläßlich der Wiederkehr des Tages von
Skagerrak.

SandfchnksEntfchließung angenommen. Der
Völkeibundsrat hat am Sonnabendmittag die
Entschließung über den Sandschak Ailexandrette,
Die Die Grundlagen der dort zu schaffenden Auto-
noiniie enthält, angenommen. -— Die Vertreter der
französischen und der türkischen Regierung unter-
zeichneten zwei Abkommen, von denen das erste
die gebietsmäßige Unverfehrtheit des Sansdschak
garantiert. Das zweite Abtommen, das auch
Syrien iinterzeichnen foll, garantiert Die türkisch-
syrifche Grenze.  

.r

üi‘. bunte ifliishlilikik Bit! hkisliiäikli Milli.
Deutliche Worte au Die Adresse der in- und ausländischen lherleuuiber Deuticher Justiz.

Die Ankündigung, daß Reichsminister Dr.
Goebbels auf Die verleumderischen Angriffe
des katholischen Kardinals Mniidelein in Amerika
antworten werbe, brachte Der Deutschlandhalle in
Berlin am Freitagabend bei der Großkundgebung
des Gaues Berlin der NSDAP einen Massenw-
fach. Die riesige Halle vermochte schließlich die
Schar der Vesucher nicht mehr aufzunehmen. Die
Rede des Ministers wurde durch Lautsprecher in
den großen Terrassengarten der Deutschlandhalle
übertragen, Der ebenfalls überfüllt war.

Die fast zweistündige Rede des minifters, Der

das deutsche Volk am Rnndfunk lauschte und die

zweifellos ein lautes Eche in Der ganzen Welt

finden wird, riß die Massen immer wieder zu

stürmischen unb begeifterten Beifallstunbgebun-
gen hin.

Ehe sich Dr. Goebbels dem hauptteil seiner Rede
zuwandte, legte er die Gründe dar, die die Führung
des nationalsozialistischen Staates immer wieder ver-
anlassen, vor das Volk zu treten und mit ihm alle
lebenswichtigen Probleme zu erörtern

Deutschlands Lebensprobleme könnten nur vom
ganzen Volk gelöst werden, in hingebungsooller
Einigkeit aller Berufs- und Bevölkerungsschich-
ten. Die nationalsozialiftische Regierung habe
die ehrlich-e Absicht, auch mit den Kirchen
Frieden zu halten. »Wir werben“, so führte
der Minister aus, »die Konfesfionen nicht religiös,
sondern nur politisch einigen. Die christlichen
Theorien werden von den Riechen, aber die
christlichen handlungen vom Staat und der Pur-
tei betrieben. .

hierunter iii entrinnen Siiiiiiiiifill m iiii Klisteiii
»Auf einem ganz anderen Blatt allerdings

stehen die Sexualprozesfe geschrieben, die in diesen
Wochen und Monaten in vielen Städten des
Reiches gegen eine Unzahl von Mitgliedern Des
katholischen Klerus durchgeführt wer-den und fast
ausnahmslos für die Angeklagten zu schweren
Gefängnis- und Zuchthausstrafen geführt haben.
Diefe Sache geht im Augenblick nicht so sehr den
Staat als vielmehr den Staatsanwalt an. Es
handelt sich dabei auch nicht, wie von kirchlichen
Kreisen durch Ausstreuung unkontrollierbarer Ge-
rüchte glauben zu machen nerfucht wird, um be-
dauerlich-e Einzeterscheinungen, sondern um einen
allgemeinen Sittenverfall, wie er
in diesem erschreckenden und empören-
den Ausmaß kaum noch einmal in der ge-
samten Kulturgeschichte Der Menschheit festzu-
stellen ist.

Wenn demgegenüber behauptet wird, das
seien alles nur Scheinprozesfe, die dazu dienen
sollten, die heilige katholische Kirche zu kompro-
mittieren, so muß ich darauf folgen-des zur Ant-
wort geben: Ich bin in den letzten Wochen beruf-
lich verpflichtet gewesen, einen, wen auch nur ge-
ringen Bruchteil des einschlägigen Materials in
den amtlichen Prozeßakten selbst durchzustudieren.

Ich kann nur sagen, daß Das, was darüber in
den Zeitungen fleht, geradezu winzig anmutet.
Der haarfträubenben Sittenverwilberung gegen-
über, Die hier tatsächlich zutage tritt. Wenn also
von kirchlichen Kreisen erklärt wird, die ver-
öffentlichten Prozeßberichte gefährdeten die Sitt-
lichkeit der Jugend, so muß ich Demgegenüber be-
tonen, daß nicht die Zeitungen, die diese Berichte
bringen, sondern die verbrecherischen fexuellen
Verirriiiigen des katholischen Klerus das leibliche
unb feelifche Wohl der deutschen Jugend auf das
Ernsteste zu bedrohen geeignet sind. Und ich kann
mit allem Nachdruck vor dem deutschen Volk, das
in dieser Stunde mein Zuhörer ift, betonen, dasz
diese Sexualpeft mit Stumpf und
Stiel ausgerottet werden muß und wirb.
und wenn die Kirche sich dazu als zu schwach er. ebn t
wiefen hat, so wird das der Staat besorgen.

Entriistuiig der »Germania« einfi.
Er befindet sich dabei in einer in diesem Falle

merkwürdig anmutenden Gesellschaft. Auch im
Jahre 1907 hat es im monarchiftifchen Deutsch-
land in ganz kleinem Umfange gegen drei oder
vier Mitglieder des hohen Adels ähnliche Pro-
zesse gegeben. Das Blatt des Zentrums, die
,,Germania«, das damals bekanntlich Wortsiihrer
und Sprachrohr der katholischen Kirche und des
hohen katholischen Klerus in Deutschland war,

All Mk Aklkssk dki Kllliffllil Milliflklklfi
Die Reichsregierung hatte eigentlich die Ab-

sicht zu diesen Vorgängen in der Offentlichkeit
zu schweigen und die Tatsachen selbst reden zu
las en. Ich sehe mich nunmehr gezwungen, dieses

weigen zu brechen. Denn eine deutliche
unb klare Antwort ist nöti gewor-
d en. Ein katholischer Kardinal in merika mit
Namen Mundelein hat in einer öffentlichen
Diebe, in Der er Den Führer in der unqiialifiziers
barsten Weise beleidigte, mich Den .‚unehrlichen
Propagandaminister von Deutschland« genannt,
Der Diefe Prozesse nur ausziehen lasse, um der
verfolgten katholischen Kirche Schaden zuzu-
fugen. Er zweifelt dabei in Bausch und Bogen
die Richtigkeit dieser Prozesse an unb hat Die
Stirne, sie mit der Greuelpropaganda zu ver-
gleichen, Die während des Krieges gegen Deutsch-
land betrieben wurde. Hier bin ich persönlich an-

 

 
 

Es ist empörend, festzustellen, daß sich Die‘
Kirchen der deutschfeindlicheii Zeitungen im Aus-
lande für ihre Sabotagezwetke bebienen. Bei
uns kann jeder nach feiner Seifen selig werben.
Der Protestaiit mag Protest-int, der Katholik
Kalholik bleiben, unD wenn einer beides nicht
ist unb trotzdem Christ zu sein erklärt, so soll er
auch bleiben, was er ift. Die Kirche solle sich
aber nicht in die Angelegenheiten des Staates
hineinmischen. Wir sorgen für unser Volk, und
die anderen sorgen für die ewige Seligkeit. Man
sollte meinen, daß sie damit genug zu tun
hätten.“ Der Mini tek wandte sich dann gegen
die infame Unterste ung, daß Deutschland Den
Religioiisunterricht aus Der Schule beseitigen
wolle. „Es gibt nun einmal“, so erklärte er
unter heiterer Zustimmung, „teine pratefian-
kischte Erdkunde und keine katholische Natur-
un e.
Die Kinder sollen in der deutschen Auffassung
erzogen werben, sie sollen sich im späteren
Leben nicht in erster Reihe als Protestanten
oder als Katholiken. sondern zuerst und zu-

nächst als Deutsche fühlen!“

Jmmer wieder erfüllte toseindier Beifall die
Deutschlandhalle, als der Minister diese Gedanken-
gänge mit feiner Satire und scharfem Witz weiter
ausspann und unter Hinweis auf eine gehar-
nischte Erklärung Napoleons gegen klöfterlichie
Anmaßungen und klerikale Einmischungen in die
Staatsangelegenheiten, ironisch feststellte, daß
Deutschland durchaus nicht den Anspruch auf Ori-
ginalität erhebe, wenn es sich heute mit den kirch-
lichen Autoritäten auseinandersetze.

schrieb bei dieser Gelegenheit unter dem 27. und
29. Oktober 1907:

»Es handelt sich hier um mehr als lediglich um
Vorwürfe sittlicher Perversität beliebiger Einzel-
personen, an denen die Offcntlichkeit kein besonderes
Interesse hat. Die Dinge, welche in diesem Prozeß
der Offentlichkeit enthüllt worden sind, beanspruchen
vielmehr eine besondere Beachtung, weil sie in kultur-
hiftorischer, wie in politischer Beziehung einen zeit-
geschichtlichcn hintergrund von außergewöhnlicher Be-
deutung haben. Es war freilich längst kein Geheim-
nis mehr, daß die sittliche Peroersität namentlich in
hochgestellten Kreisen in den letzten Jahren eine un-
heimliche Verbreitung gefunden hat. Der Prozeß hat
mehrere Personen vor den Richterstuhl der foentlichs
keit gebracht, jene Mitglieder unserer ältesten Adels-
geschlechter und herrscherhäusen die ihre bevorzugten
Stellungen zu den schamloseften Orgieii, zur niedrigsten
Völlerei, zur verächtlichften Befriedigung ihrer wider-
natürlichen Sinnesluft mißbraucht haben.“

„Die sittengeschichtllchen und politischen (Enthüllungen
haben Die Notwendigkeit und Dringlichkeit offenbart,
daß hier Wandel geschaffen werden muß bezüglich der
Verbreitung der widernatürlichen Uiizucht. Man wird
nun entschiedener den Weg zur sittlichen und politischen
Gesundiing einschlagen und mit eiserner Strenge ver-
folgen, damit das deutsche Volk nicht dem Niedergang
verfällt und an seiner Zukunft irre wird. Trotz alles
Schmutzes, der in dem Prozeß Moltkesharden
aufgewühlt worden ist, ist doch nur ganz oberflächlich
in Dem sittlichen Sumpf gerührt warben. Nur ein
ganz kleines Zipfelchen ist von der in weiten Kreisen
der vornehmen Gesellschaft herrschenden Unsittlichkeit
ein wenig gelüstet warben.

Wer stärkt den von der Seuche ergriffenen bedroh-
ten Kreisen das Gewissen, wer weist sie darauf hin,
wie sie durch ihr schändliches Gebareii nicht nur sich
silin und ihre Familien zugrunde richten, sondern
auch die in Den weitesten Kreisen des Bürgertums vor-
handene Abneigung gegen den Adel stärken, den Thron
bloßstellen, dem sie näher stehen als andere Sterbliche,
ja, unsere Feinde durch die Zeichen des Ver-falls er-
mutigen, Die fie als Kainsmal gefchlichtlicher Entartung
an sich tragen? Wo alles aufs Außerliche gestellt ist,
wo in allen Schichten rücksichtsloseste Erwerbs- und
Genußsucht herrscht, Ewigkeitsmomente zurücktreten,
Religion, Kirchlichkeit und Sitte ganz abgetan, in
bestem Falle ein Produkt der Erziehung und Ge-
wöhnung sind, da ist der Boden für alle Laster ge-

e .

Es ist also nicht mehr als recht unD billig, daß
der nationalsozialiftische Staat, heute in einer ähn-
lichen Lage. nur gegen Tausende von kirchlichen
Sexualverbrecherm nach demselben Re-
zept vorgeht. das im Jahre 1907 die „(Bermu-
nia“ gegen eine ganz kleine adlige Elique vor-
schlug. Und der katholische Klerus kann davon
überzeugt sein, daß heute, wie die »Gerinania«
im Jahre 1907 schon verlangte, „entfchieben Der
Weg zur sittlichen und politischen Gesundnng ein-
geschlagen und mit eiserner Strenge verfolgt
wird, damit das deutsche Volk nicht Dem Nieder-
gang verfällt und an seiner Zukunft irre wirD.“

gegriffen. Unser Regime wird des furchtbarsten
Verbrechens angeklagt, dessen si eine Re-
gierung schuldig machen kann: der o fenen Beu-
gung von Recht und Gesetz zu egoistischen
Zwecken.

Ich sehe mich deshalb veranlaßt, aus der
Sphäre bes Schweigens herauszutreten unb Ant-
wort zu geben. Ich spreche als deutscher Ita-
tionalfozialist, als Familienvater.
dessen kostbarstes persönliches Gut auf Erden
feine vier Kinder sind, die er auch einmal, wenn
sie in das dazu be timmte Alter kommen, den Er-
ziehungsfaktoren er öffentlichkeit anvertrauen
muß. Sich kann als solcher die Gefühle der um
die Seele unD um Den Körper ihrer Kinder be-
trogenen Eltern verstehen, deren kostbarsles Gut
hier vertierten und skrupellosen Jugendfchändern  ausgeliefert gewesen ist, Jch glaube auch im

Namen von Millioiieii deutschen Eltern zu
sprechen, die es nicht wiinfchen unb Die nur mit
Anth und Abscheu daran Deuten, Da ihre un-
fchul igen Kinder einmal von gewissen oer Ver-·
führe-ro derartig seelisch und körperlich miß-
braucht werden könnten.

Die katholische Kirche attad‘iert seit Jahren den
nationalfozialiftifchen Staat unD Die national-
fozialiftische Bewegung mit Hirtenbriefem in
denen sie beweglich Klage über den angeblichen
Sittenverfall unserer Zeit führt. Sie protestiert
dabei gegen eine Jugenderziehung, die frifch. un-
muffig unD unprübe ift, sie mißt die Länge der
Badehofen spielender unb turnenber Knaben unb
Mädchen nach, um zentimeterweise den sittlichen
Tiefstand unserer Zeit aufzuzeigem Sie klat
über angebliche Mißstände in der hitlerjugen .
Welch eine heuchelei angcfichts der him-
melschreienden sittlichen Verwilderung. die fich,
wie Die Prozesse es barlun, in Den katholischen
Klöstern und in .weiten Kreisen des katholischen
Klerus breitgemacht hatt
Der Angriff des Kardinals Miindelein gegen
den nationalsozialistifchen Staat kommt zwar
aus Dem Ausland; aber seine Jnspiratoren
sitzen, wie nachgewiesen weiden kann, in
Deutschland selbst. Sie gehören den Kreisen
an, Die Durch Die Gerichtsoerfahren unmittel-

bar betroffen werben. .

Berleuindiing der deutschen Justiz
zwang zur Oeffentlichteit.

Deshalb übernehme ich persönlich die Vertei-
digung der deutschen Rechtsprechuiig gegen diesen
ebenso unverschämten wie lügeuhaiteu Versuch, die
kirchlichen Sexualoerbrecher rein zu waschen.

lIm was handelt es fich? JnDeutfchland gibt
es wie in allen Kulturstaaten Gesetze gegen wi-
dernatürliche Unzncht und Kinderichänduug Diese
Gesetze gelten selbstverständlich für alle. Auch
für Priester! Ja, man sollte annehmen, daß ge-
rade Priester diese Gesetze aufgruud ihres Be-
rufes auf das strengste achteten und sie gegen An-
griffe, kommen sie woher auch immer, verteidig-
ten und in Schuh nähmen. In Deutschland nun
haben unzählige Geistliche und Ordensbrüder
gegen diese Gesetze verstoßen. Kein Land der Welt
hätte diese Verstöße übersehen können und Dürfen.
liberall aber, fo auch in Deutschland, ist die Justiz
verpflichtet. gegen Rechtsbrecher einzuschreiten,
und zwar ohne Ansehung der Person, des Rangeis,
des Standes und der Konfesfion.

Es wird nun hier und da die Meinung ver-
treten, man hätte diese Prozesse, wenn sie schon
unvermeidlich waren, unter volltouimenem Aus-
schluß der Offentlichkeit vonstatten gehen lassen
sollen. Dazu habe ich folgendes zu erklären:
Schon lange vor dem letzten Angriff des Kardi-
nalerzbischofs von Chikago haben in Deutschland
unD vor allem aber außerhalb Deutschlands viele
unD hohe Vertreter des Klerus behauptet. un-
zählige deutsche Priester würden aus religiösen
Gründen in Haft gehalten.

Diese fortgesetzte Verleumdung der deutschen
Justiz, die wider besseres Wissen erfolgte, hat uns
endlich gezwungen. vor dem deutschen Volk unD
vor aller Welt die Gründe aufzuzeigen, aus Denen
Diefe Priester verhaftet wurben. unD Die unge-
heuerliche Verlogenheit derer nachzuweisen, die
da behaupten, es handele sich dabei um religiöse
Motive.

Nicht Religion und Ziehtl Politik sind hier im
p e .

Politische Motive werden uns in diesem Zu-
Lammenhang nur van Denen unterfrhaben, Die
lesen Sexualsumpf ni t fehen und die Verderb-

nis nicht zugeben wo en, weil fie Die Staats-
autoritat an sich ablehnen, selbst noch Dann, wenn
fie gegen Die furchtbarften Scheiben fexueller Art
einzuschreiten sich anschickt.

Konnte denn der Staat überhaupt die Augen
schließen vor Dem schrecklichen sittlichen Verfall.
der sich hier kund tut? Wer das wünscht, der
müßtedie Gesetze ändern. Man kann nicht wider-
naturliche Uiiziicht vor dem Gesetz mit Strafe be-
legen u__nD Dann taufenbe von Geistlichen und Or-
densbrndern trotz ihrer Verbrechen ftrasfrei lassen;
sonst hart das Recht auf, Recht zu sein, und die
Justiz wird zu einer parteiischen Institution im
Dienste der Kirche. "

Man mag hier vielleicht den Einwand erheben:
Wenn schon alle Klöster so im Kern verdorben find n.
unter ihren Angehörigen die widernatürliche Un-
ziicht gewissermaßen hordenweise betrieben wird,
dann toll man sie doch unter sich lassen und sich
nicht weiter um sie bekiininiern.« Denn einmal
sind zahllose dieser Priester und Ordensgeistlichen
im Beiehtftuhl tatig und verderben durch ihre
krankhaite Veraiilagung unzählige gesunde Meu-
schen. Und ferner qu ihnen vor allem mehr oder
weniger hilflose Wesen als Kranke ausgeliefert,
die uberhaiipt nicht in der Lage sind, fich dieser
Scheußlichkeiten zu erwehren. Es handelt sich hier
alio nicht um Vergehen von pervers veranlagten
Menschen untereinander, sondern um die plan-
mäßige sittliche Vernichtung tausender
non Kindern und Kranken. Schließlich muß aber
auch hier einmal festgestellt werben, wer Denn
überhaupt ein R e cht hat, öffentlich v e n M o r al
zu r e D en. und wer dieses Recht nicht besitzt. Eh
ist nicht damit getan in Hirtenbriefen hohe sitt-
liche lilruudsätze tiber die Moral des Volkes auf-
zustellen. Viel wichtiger ist eh, zunächst einmal
Die hiinnielschreiendeu Standale zii befeitiaeu, die
in Den Reihen dieser Moralprediger selbst seit
langem offenkundia geworden sind.

Man« wird mir vielleicht entgegeuhalten: so
etwas tann auch wo anders vorkommen. Gewiß-
es kommt auch wo anders vor, unD Dann greifen
auch selbstverständlich die Staatsanwaltfchaften ein
und tun dein Recht genüge. Wenn man mich nun
sragt,»warum die Verhandlungen in solchen Fällen
nicht öffentlich sind, fo antworte ich: weil es biss-
hernach keinem anderen Stand einge-
fallen ist, folcbeSchweiiiereien zu



.·decten uiio weit nih ausserdem m keinem an-
deren Stand eine derartige herdenmiißtge Uns-
ziicht breitgeuiaiht hat, wie in den in Frage
Frage stehenden Es kann auch einmal ein Leh-
rer oder sagen wir ein Soldat deswegen belangt
werben. Niemals aber wird der Lehrerbund
loder wird die Armee den Verbrecher dann als
Märtyrer bezeichnen Er wird vielmehr aus
feiner Organisation aiisgestofzen ia von ihr selbst
zur Auzeige gebracht.

die Partei bat hier ein tiares
und deuiiiihes Beispiel gegeben.
1934 wurben über 60 Personen die in der

Partei —- gerade wie dies in den Klöstern und in
der Geistlichkeit geschieht —- diese Laster zu züch-
ten versuchten kurzerhand erschaffen. Darüber
hinaus aber hat die Partei die Nation in aller
öffentlichkeit über diese Vorgänge aufgeklärt. Sie
hat ferner versichert. daß sie in jedem ihr bekannt
werdenden Fall nicht nur selbst zur Anzeige schrei-
tet, sondern von den Gerichten die schärfste Ver-
urteilung solcher Sittenverbrerher fordert. Was
hat dagegen die katholische kirche getan? Zu-
nächst hat sie jahrelang von politischen Verfolgun-
gen geredet, eingesperrte Geistliche als Märtyrer
glorifiziert, obwohl sie wußte. daß es sich dabei zu
95 Prozent um · Sittlichkeitsverbrecher handelte.
an jedem Fall hat sie versucht, die Verbrecher zu
beschützen, die Verbrechen selbst zu verwischen
und die Schuldigen entweder in andere Pfarr-
stellen oder Klöster einzuweisen ober, wenn es
brenzlich wurde, sie ins Ausland zu bringen Un-
zähligen dieser schamlosen Verderber unserer Ju-
gend hat man über die Grenze geholfen, um sie
dem Arm der Justiz zu entziehen Andere hat
man eine zeitlang versteckt und sie dann an frem-
den Orten aberinals auf die unschuldige Jugend
losgelassen Was sich hier abgespielt hat — ich
sage das in voller Kenntnis des empörenden und
haarsträubenden Vrozeßmaterials —- ist grauen-
haft und kann dein Volke gar nicht in vollem Uni-
fange mitgeteilt werben.  

Dieser Morast ist so abgrunbtief, daß jedem
Menschen. der die Möglichkeit hatte, auch nur
einen dieser Prozesse in seinen Einzelheiten kennen
zu lernen, eine maßlose Wut und ein heiliger
Zorn erfassen muß vor altem auch gegenüber dem
heiichlerischen Sittenrichtertum einer Institution,
die selber die fchamlosesten Exzesse duldet und un-
zählige junge Menschen dem Verderben ausgelie-
fert hat. Denn leider kann es heute keinem
Zweifel mehr unterliegen dasz selbst die tausende
und abertausende Stille, bie zur Kenntnis der
Justiz gekommen sind, nur einen Bruchteil
des wahren Umfanges dieser sittlichen Verfehlun-
gen darstellen und nur ein Symptom bedeuten
für den Gesamtverfall.

Es ist nun sehr unklug und zeugt für die voll-
kommene Kopflosigkeit der davon betroffenen
Kreise. wenn sie versuchen auf dem Uinweg über
das nichtinformierte Ausland Zweifel in die Be-
richierstattung über die Prozesse zu setzen oder
gar die Unantastbarkeit der deutschen Justiz zu
verdächtigen Wir könnten, würde dieses Ver-
fahren fortgefelzt. uns gezwungen sehen, zu ein-
dringlicheren und fchärferen Mitteln zu greifen,
um nicht nur bem deutschen Volk, sondern dar-
über hinaus der Welt Kenntnis zu geben von
Vorgängen. die in dieser Art einzig dastehen. Wir
würden in einem solchen Satt, wenn notwendig-
an einige besonders prominente Kirchenfürsten
eine Anzahl öffentliche Fragen richten, über bie
im Vrozeßsaal unter Eid nähere Auskunft zu
geben sie dann Gelegenheit hätten. Unter keinen
Umständen aber werden wir uns durch solche
Methoden einschiichiern lassen und etwa eine Säu-
berung nicht durchführen, die im Interesse der
öffentlichen Moral und des Schutzes unserer Ju-
gend notwendig ist. Die äirche hätte Gelegenheit
gehabt, diese selbst durchzuführen Leider hatte
sie dazu entweder keine Luft oder wollte und
konnte sie aus bestimmten anderen Gründen nicht
durchführen

Mitwka iiillll liilillillikiii siiillftiiiliiliiiiiil.
_ Das hier aiigefchiiittene Problem ist sehr ernst und

tief traurig. Es bewegt das herz eines jeden deut-
schen Mannes und einer jeden deutschen Frau. Es
bereitet mir wahrhaftig keine Freude, in fotcher Aus-
führlichteit darauf zu sprechen zu kommen. Aber wer
{Familienvater ist und Kinder besitzt, muß andererseits
mit tiefer (Empörung feftftelten, daß solche Dinge über-
haupt möglich finb. Und ich glaube im Namen von
iingezählten Millionen zu sprechen, wenn ich hier die
klare Forderung aufstelle, daß diesem öffentlichen Stan-
bat ein Ende bereitet wird.

Die Betroffenen sollen sich nicht auf Gott be-
rufen. Die Gnade Gottes ist nicht bei solchen
Menschen So tief kann niemand sinken, der
nicht auch jede Beziehung zum allmächtigen

Gott verloren hat.

.. Jch will nur einige wenige Beispiele an-
fuhren und auch da nur durch Andeutungen die
Scheußlichiteiten kennzeichnen, die vor den deut-
schen Gerichten offenbar geworden finb. Jn den
Satrifteien wurde nach der Beichte mit dem min-
derjährigen jungen Mensch-en Uiizucht getrieben;
die verführten Opfer wurden für ihre Willfährig-
keit gegenüber den unzüchtigen Wünschen der
Sexualverbrecher mit heiligenbildern belohnt, die
geschändeten Jugendlichen nach dem Unzuchkakt
bekreuzigt und gesegnet.

Kein Platz, der den Gläubigen heilig ist, blieb
vor dem widerlichen Gebaren der Sexualver-
brecher im Priesterrock verschont. Hinter dein
Altar tobten sie zwischen Beichte und Kom-
munion ihre ividernatürlichen Gelüste aus; iie
schämten sich nicht, ihre Beichtkinder mit der Be-
hauptung gefügig zu machen, daß solche Dinge,
mit Priestern betrieben, nicht fündhaft seien.
Eines die er Scheusale hat sich als Lehrer der
Klosterschule Waldniel an 35 Schülern ver-
gangen, ein anderes Subjekt an 9’; Schülerinnen
Ein Pfarrer in Baden brachte es fertig, bem
feiner kirchlichen Autorität anvertrauten Mäd-
chen einzureden, es würde dem herz-Jesu-Fest
eine besondere Weihe geben, wenn es sich gerade
zu dieser Zeit mit ihm einließe.

Dutzendfach sind die Fälle, in denen sich diese
vertierten Menschen an Schwerkranken halb-
idioten und Krüppeln vergingen Es ist von hier
aus nur ein Schritt bis zu dein Verfahren eines
Pfarrers, der nicht einmal ein im Sterben
liegendes Mädchen mit feiner Perversität ver-
schonte. Der sadistifche Sexualmord im Kloster
M an age in Belgien und der Tod eines 13säh-
rigen Jungen in einem rheinischen Kloster, der
von feinen Erziehern im sexuellen Rausch zu
Tode geprügett wurde, sind die erschütternden
höhepunkte dieser endlosen Serie von scheußs
tichften Verbrechen

Ich betone dabei ausdrücklich, daß ich mich in
diesen skizzenhaften Angaben nur aus amt-
liches Prozeßmaterial stütze, daß ich
auch nur einen winzigen Bruchteil dieses Ma-

Dkililiillk Willi"!!!
Jch möchte dieses Kapitel nicht schließen ohne

erneut in aller Eindringtichkeit eine scharfe
Warnun an die Kreise zu richten, bie es an-
geht. W rd die Wahrheit der Sittlichkeitsprojefse
gegen katholische Geist iche noch einmal von e iier
in Betracht kommenden Stelle in Deutschland
oder außerhalb des Reiches angezweifelt, so wer-
den wir mit den wirksamsten und drastischslen
Mitteln diese Zweifel zu zerstreuen wissen. Unter-
sieht sich noch einmal eine dieser Stellen, Miß-
trauen gegen die Unantastbarkeit und Sauber-
keit der deutsähen Justi zu fäen. bann werden
wir einige e r hohe ersonen des Klerus vor
die Notioen igkeit stellen, vor Gericht unter Eid
Rede und Antwort zu stehen«

i
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terials zur Kenntnis der öffentlichkeit bringen
kann und will. Der Ekel steigt einem hoch, wenn
man gezwungen ist, sich beruflich und amtlich
mit diesen Unterlagen zu beschäftigen
Und nun frage ich das deutsche Volk: Kann
man hier noch von Gottes Gnade reiten, oder
hat von diesen verbreiherischen Elementen

nicht der Teufel selbst Besitz ergriffen?

Die Haltung der kirchlichen älteren.
Die Haltung der kirchlichen Obrigkeiten diesen

Greueln gegenüber ist vollends unverständlich
Ein Bischof entschuldigt vor Gericht sein Nicht-
einschreiten mit Güte. Das heißt also, Güte gegen-
über dem Verbrecher und sittliche Preisgabe von
wehrlosen Kindern Immer wieder aufs neue
sind diese Scheusale auf ihre Mitmenschen losge-.
lassen worden. Die bischöflichen Aufsichtsbehörden
haben angeblich keine Möglichkeit gehabt, dagegen
einzuschreiten Aber selbst vor Gericht noch ver-
suchen sie, alles zu v e r t us che n. Der General-
vikar von Maiiiz verweigert, als es brenzlich
wird, die sZlusfage, beftveitet vorhandene Per-
sonalakten, die dann von der Staatspolizei trotz-
dem beschlagnahmt werden können. Der Bischof
von Trier will sich an nichts mehr erinnern
können und wird schließlich einer objektiv falschen
Aussage unter Eid überführt.

Dieser selbe hohe ftlerus aber hat bie Mög-
lichkeit, gegen jeden Geistlichen vorzugehen der
auch nur zum heutigen Staat positiv Stellung
nimmt. Daß beispielsweise ein Abt Schach-
leitner auch nur versucht hat, uns National-
sozialisten au verstehen und unserem Wirken Ge-
Irechtigkeit widerfahren zu laffen, führte sofort zum
Verbot der Abhaltung des Gottesdienstes unb ber
Predigt. —- Die bischöflichen Behörden hätten,
wenn sie nicht mehr tun konnt-en, wenigstens da-
für sorgen müssen, daß die ihnen bekannten ver-
brecherischen Elemente nicht immer von neuem in
andere Pfarrseien versetzt wund-en Muß es nicht
jedem deutschen Mann »die Zornesröte ins Ge-
sicht treiben, wenn er sich vorstellt, daß deutsche
Mädchen und Frauen gehalten sind, zu solchen
Sexualverbrechern in die Beichte zu gehen und
ihnen über ihre heiligsten und intimsten Geheim-
nisse Auskunft zu geben. Die Tatsache, daß no-
torische Sittlichkeitsverbrecher dazu immer wieder
aufs neue in Erzisehungsanftalten untergebracht
werben, in denen sie ungehindert Jagd auf Ju-
genidliche«machen können, kann nur als eine
himmetschveiende Veraiitwortungslosigkeit be-
zeichnet werden Wie hseuchlserisch und unsinnig
wirkt demgegenüber die von solchen Elementen
erhobene Androhung ewiger höllenqualen gegen-
über einer modernen Körperertüchtigung und
Leibeserziiehung.

ilil Mk kaltlliillikt
. Dann mag das deutsche Volk erkennen, warum die

bischoflichen Aufsichtsbehörden ver agt haben und wie
wahr Christi Wort ist: Man solle ich hüten vor denen,
bie. im Schafspelz herumgehen inwendig aber reißende
Wölfe finb. Der göttliche Lehrmeister, vor dem auch
wir uns in Ehrfurcht beugen, hat einmal schon tie
Wechsler und Gändler mit der Peitsche aus dem Tem-
pel getrieben. Welche Strafe würde er erst über diese
Sittenverderber, Unholde und Mörder von Kinder-
seelen verhängen!

Jch spreche zum Schluß dieses Kapitels im Namen
von tausenden anständigen Geistlichen die, wie un-
zählige Vriefe an mich beweisen, schmerzbewegten her-
zens den tiefen Fall und Verfall der Kirche sehen, und
ich gebe der hoffnung Ausdruck, daß gerade aus die-

 

sen Kreisen eine Negeneration eintritt, bie ‘Of
rechtzeitig erfolgt, daß es nicht zu spät ist,  

Nililstiiiilikfiiiiiliiililtslkllilllll killsslikl
Reichsbauernfiihrer Darrii

Die feierliche Eröffnung der 4. Reichsnähr-
standsausstellung am Sonntagvormittag auf ber
Theresienwiese in München gestaltete sich bei
strahlendem Sommerwetter zu einem einzigartig
festlichen (Ereignis. Sie erhielt durch die An-
xvesenheit des 3 ührers ihre besondere Bedeu-
ung.

Reichsbauernsiiltrer Darin
hieß ben Führer herzlich willkommen »Was wir
heut eroffnen, so führte er u. a. aus, ist die
großte landwirtschaftliche Schau
Europas. Wer siich die katastrophale Lage
und Aussichtslosigkeit der deutschen Landwirt-
schaft bei der Machtergreifung im Jahre 1933
vergegenwärtigt, weiß, welche Arbeit in den ver-
gangenen»vier Jahren auf allen Gebieten und bei
allen zustandigen Stellen notwendig gewesen ist,
um heute eine so lapidare Feststellung aussprechen
zu formen. Denn biefe Aussiellung zeigt nicht
nur die wirtschaftliche Gesundiing des
Bauerntuins, sondern insbesondere den neuen
Glaub en, den neuen Geist und neuen Willen
des La»nd»volke5, aus dem heraus solche Leistun-
gen moglich waren. Die von uns durchgeführte
Agrarpolitik wäre ohne den Nationalsozialismus
einfach unmöglich gewesen Und ich möchte es
klar aussprechen daß unsere wirtschaftlich-en Maß-
nahmen sich erst dadurch wirtschaftlich richtig aus-
wirkten, daß wir sie aus einer weltanschaulichen
und geistigen Grundlage aufbauten, die national-
sozialistisch war, und sie mithin mit den Lebens-
kntiiressen des deutschen Volkes in Einklang brach-
en «

Darre wies auf die (Beineinfchaftsteiftung hin,
bie erst durch den Nationalsozialismus möglich
wurde. „Denn auf bem durch den Versaitler
Friedensvertrag verringerten deutschen Raume
konnte die Ernährungssicherung auf der Grund-
lage einer Produktionssteigeriing durchgeführt
werben, welche sich nach volkswirtschaftlichen und
nicht nach privatwirtschastlichen Gesichtspunkten
ausrichtete, d. h. die Produktion mußte frei-
gemacht werden von den Preisschwankungien der
liberalen Spielregel von Angebot und Nachfrage.«

«Zeigte die Marktordnung zunächst bei dem
anfänglichen Überfluß von Lebensmitteln das
eine Gesicht: nämlich Schutz der Erzeugerpreise
und geregelte Absatzverhältnisse als Voraussetzung
einer Mehrerzeugung, so wurde sehr bald das
andere dem Gesamtvolk zugewandte Gesicht deut-
lich: nämlich Schutz des Verbrauch-ers gegenüber
steigenden Preisen als Folge einer Verknappung
End gerechte Verteilung der an sich verknappten

are.
Diese neue Agrarpolitik hat zwar das Bauern-

tum gerettet, sie hat dem Vaiierntum noch viele
Vorteile gebracht, um die uns heute andere Län-
der beneiben. Allein, die eindeutige Ausrichtiing
unserer Agrarpolitik nach volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkten hat auch vom Landvolk die
äußerste Anstrengung seiner Kräfte gefordert.
Welche großen Ausgaben wir vom Landoolk ver-
langt haben, wissen wir. Diese Aiisstellung zeigt
nur einen kleinen Ausschnitt des Geleisteten, und
es ist mir ein Bedürfnis, an dieser Stelle dem

eröffnete die Ansstellung.
deutschen Landvolk,. welches in den vergan enen
vier Jahren im festen Vertrauen der nat anal-
sozialistifchen Führung gefolgt ist, unseren Dank
zum Ausdruck zu bringen«

Das Ziel sei der modernste Bauernbetrieb
der Welt.

»Wir kommen nicht nur dazu, in einigen Jah-
ren die technisch vielleicht modernsten mittel- und
kleinbäuerlichen Betriebe der Welt zu besitzen,
sondern wir zeigen auch dem kleinen Bauern und
dem kleinen Landwirt heute die Möglichkeit, die
Technik arbeitfparend und leistungsteigernd in
seinem landwirtschaftlichen Betrieb einzusetzen«

An Veispielen zeigte der Minister, daß ein
Mehrertra ohne gleichzeitigen Mehreinfatz von
Arbeitskraft erreicht werde. Die Erzeugungs-
schlacht ist also kein getünsteltes hochschrauden
der Erträge, sondern ist für uns in erfster Linie
die hereinbringung aller volkswirtscha tlich not-
wendigen landwirtschaftlichen Betriebszweige auf
eine gefunbe unb möglichst hohe
Durchschnittsleistung Aus der höhe so
gewonnener Mehrerzugung aus den einzelnen
Betrieben erwächst die volkswirtschaftliche Pro-
duktionssteigerung im Rahmen des Vierjahres-·
planes.

Selbstverständlich konnten wir in vier Jahren
nationalsozialistifcher Agrarpolitik nicht alte Schä-
ben ausmerzen, die ein Jahrhundert des Libera-
lismus der deutschen Landwirtschaft geschlagen
hatte. Aber wir konnten in verhältnismäßig
kurzer Zeit die deutche Landwirtschaft an ihre
volkswirtschaftlichen ufgaben der Ernährungs-
sicherung des deutschen Volkes nicht nur heran-
führen, sondern diese Aufgabe bis zu 80 v. f). auch
bereits meiftern. Die Erzeugungsschlacht ist eine

Gemeinschaftsleistung von ungeheurem
Ausmaß,

und noch kein Staat der Welt hat auch nur etwas
ähnliches wie die Erzeugungsschlacht nachzumachen
vermocht, ges weige denn ihre Ergebnisse erreicht.
Was wir ge chaffen haben, haben wir nur zu
schaffen vermocht, weil wir dem Gesetz treugebiie-
ben sind, nach dem wir angetreten finb. Diefes
Gesetz, mein Führer, haben Sie uns elehrt. Da-
mit ist das, was wir hier zeigen, uswirkung
Ihrer Arbeit und Ihrer Leistung Wir können
unseren Dank für Jhr Vertrauen nicht anders
und besser zum Ausdruck bringen, als daß wir
Ihnen versicheru, daß wir bem Gesetz treubleiben
nach dem Sie uns haben antreten taffen. Mit
einem Treuegelöbnis zum Führer chloß die
Kundgebung.

Ein Begleitung des Reichsbauernführers und
der zahlreichen Ehrengäste trat der Führer einen
R u n d g a n g durch die Ausstellung an. Er be-
fichtigte u. a. ben großen Muster-bauernhof mit all
seinen Anlagen, Einrichtungen und Räumlich-
fetten, mit feiner naturgetreu nachgebilbeten
bayerischen Alni und ihren Betrieben

Der Führer hat für die Reichsnährstandsauss
stellung einen (Ehrenpreis in Form einer von
dem Goldfchmied Professor Lettrå gefertigten feuervergoideten Silberschale gestiftet.

W

{ich glaube, es gibt heute in Europa kein Volk, das
glücklicher ist als das deutsche. Der Führer hat uns
zu Bürgern einer großen freien Nation gemacht. Es
ist unsere Pflicht, eifersüchtig über die Einheit der Na-
tion zu wachen. Die Partei ist und bleibt der eherne
Wächter unserer inneren Einheit, sie bleibt die Lehr-
meisterin der Nation, die treue Garde des Führers.
Das Werk des Führers ist heute schon historisch ge-
worden Glüiklich ein Volk, das einen solchen Mann
besitzt. Glücklich aber auch ein Mann, der ein solches
Volk regiert. Jm Dienste der Nation wollen wir uns
verzehren Noch stehen wir mitten in unserer Auf-
gabe, aber aus der Ferne locken schon die nächsten Auf-
gaben. -— Die Freiheit der Deutschen, das
ist unser tägliches Gebett Mit diesem Ge-
bet wollen wir morgens aufstehen und abends ein-
schlafen, mit diesem Gebet werden wir auch einst in
unserer letzten Stunde unsere Augen für immer fehlte-
ßeni

Französilche Mittlere ins rote Spanien
geschunuigelt.

Wie der »Zeitungsdienst Graf Reischachs« aus
Marseille meldet, sind in der Schlacht von (Baubu-
lajara der französische Oberst Vincent und sein
Adjutant Hauptmann Talmant in den Reihen der
anarchistischen Milizen gefallen. Die Verluste
unter den französischen und internationalen Offi-
zieren waren so groß. daß die Auffüllung Schwie-
rigkeiten machte.

Ungeachtet der inzwischen eingerichteten inter-
nationalen Grenzkontrolle überschritten täglich
kleine und größere Trupps von Offizieren an spa-
blieben Vössen die Grenze. um auf Seiten der
Bolschewisten zu kämpfen. Jn Marseille sind in
den letzten Tagen auf dein Seewege 1380 Frei-
willige angekommen Sie wurden bezeichnender-
weise vom Arbeit-samt untergebracht und nach
Spanien weitergeleitet. Der Transport erfolgte
mit Motorseglern während die Aiisichiffiing in
den »kleinen Häfen zwischen Motril und Takta-
gona vorgenommen werden soll. Weitere Frei-
willigentransporte für die Botschewisleii sind in
Vorbereitung-

deutsche Freitiiiiliae ausgetauidtt.
Am Sontag um 21.80 Uhr hat in Sau Jan

de Liizder Austaiisch von brei deutschen freiwilli-
gen Fliegern und einem Scknveizer Staats-ange-
liorigen die Sonnabendnachmittag in San Jean
de Liiz Frankreichs angekommen waren, gegen
2 sowjetriifsische un einen spanischen Flieget sowie
gegen den vor Monaten in Avila berhafteten
Hadasvertreter Mallet» stattgefunden

Das neue britisiiie Kabinett.
Der englische König empfing am Freitag um

16.30 Uhr den neuen Ministerpräsidenten Neville
Ehamberlain und händigte den neuen Minister-n
ihre Amtssiegel aus. Das Kabinett Neville
Ehamberlain setzt sich danach wie otgi zusam-
men: Ministerpräsident: Neville hamberlain,
Schatzkanzler: Sir John Simon (bisher Neville
Ehamberlain), Lordpräsideni des Staatsrates:
Viseount halifax (bisher Macdonald), Innen-
minister: Sir Samuel houre (bisher Sir John
Simon), Lordsiegelbewahrer: Earl de la Ware
(bisher Lord halifax)- Kriegsminister: how-Be-
lisha (bis2er Duf Eooper), Marineminister: Duff
Eooper (isher ir Samuel Saure), handels-
minister: Oliver Stanley (bisher Etiunciman),
Verkehrsminister: Dr. Burgin (bisher Höre-Be-
lisha), Erster Kommissar für öffentliche Arbeiten:
Sir Philipp Sassoon (b sher Lord Stanhope),
Kanzler des Herzogtums von Laneafter: Lord
Winterton (bisler Davidsohn), Unterrichts-
minister: Lord tanhope (bisher Oliver Stan-
ley).

Lin ihren Ämtern sind u. a. verblieben-
Außenminister Anthoin Eden, der Lordkanzter
hailsham, Verteidi ungsminifter Sir Thomas
Jnskip und der Luftfahrtminifter Swinton

Herzog von Windior heiratet
Frau Stint-san

Trauung am 3. Juni in Frankreich.

Der ehemalige englische König Eduard Vum
ber bekanntlich nach seinem Thronverzicht ben
Titel Herzog von Windjor führt, wird sich am
Donnerstag, den 3. Juni mit Frau Wollt Simp-
soii ver-heiraten nachdem ihre Scheidung un-
längst rechtsgültig ausgesprochen worden ist. Die
standesamtliche Trauung findet in kleinem Kreise
auf Schloß (taube bei Monts in Frankreich statt.
Von einer kirchlichen Feier ist Abstand genommen
worden. Auch wird nicht erwartet, dafkein Mit-
gliod der König-lieben Familie an der eier teil-
ninimt. Das junge Paar, das bereits auf Schloß
Glaube Wohniin genommen t, wird noch am
gleichen Tage seine Hochzeitsre se antreten, bie es
zunachst an die dalmatinische Küste führt.

« Mit der Trauung geht nun der Herzenswunsch
des im 4»B. Lebensjahr stehenden Her ogs von
Windsor in Erfulliing, der ihn im Dezember vorigen. Jahres bar: veranlaßte, auf den Thron
an verzichten unb ich ins Privatleben zurückzu-

» stehen.



 

Berlin im Zeichen des Avusrenttens.
350000 Zuschauer beim Kampf der Motoren. —- Hermann Lang, der Sieger von Trivolis, erringt fiir Mercedeosdenz einen neuen großen Erfolg.

Das Sportgeschehen in der Reichshauptadt wurde
am Sonntag von einer Veranstaltung überschattet,(
ganz Berlin stand im Zeichen des Aousrennens, das
unter so großartigen äußeren Bedingungen vonstatten
ging. Bei prachtvolleni Sommerwetter dürften rund
350000 Zuschauer in fieberhafter Spannung Berlins
Ante-Versuchs- und sPrüfstrecle uiiisäunit haben. Dem
Beginn des Rennens ging die feierliche Flaggeiihissung
mit einer kurzen Ansprache von Korpssührer hiihnlein
_voraus. «F)als- und Beinbruch, das ist unser Gruß,
aber nicht unser Wunsch«, mit diesen Worten schloß
Korpsführer Hühnleim dann stieg die hakenkreuzfahne
am Mast empor, und nur wenige Augenblicke später
begannen bereits die Motorräder zu knattern.

Motorräder machen den Anfang.

Ein Brillerschuß war das Zeichen zum Start Der
350er=flJtafchinen, denen drei Minuten später die 22
Fahrer der Biertelliterklosse in ihren knallroten Trikots
und Sturzhelinen folgten. Einen über alle drei Run-
den überaus packenden Kampf um die Führung gab
es in der sechsköpfigen Spitzengruppe der ,,Blauen«.
Fleischmgnn und hentze auf NSU, Richnow auf Rudge,
May auf Belocette, hamelehle auf Nortoii und Der
eine 250er fahrenDe Kluge aus DKW lagen stets dicht
beifammen. Fleischmann behauptete jedoch zum Schluß
immer seinen kleinen Vorteil, der nicht einmal 50 Me-
ter betrug, und gewann mit nur sieben Zehntelsekum
den Vorsprung vor Richnow, Kluge, hentze und Mah,
die im Ziel ebenfalls nur Sekundenbruchteile ausein-
anDerlagen. «

Idee-Maschinen waren noch schneller-.

Die große Überraschung gab es im Rennen der
,s«t«leinen«, in dem der mehrfache Weltrekordmann Wal-
fric-D Winkler auf feiner DKW eine Klasse fiir sich war
und schließlich bei einer Zeit von 22:16,1 für die 584
Kilometer mit 157,3 SilmJStD. eine noch um sechs
Kilometer höhere Durchschnittsgeschwindigkeit erzielte
als Fleischmann mit der stärkeren Maschine. Das
Rennen war überhaupt ein durchschlagender Erfolg
für die kleine DKW, acht Fahrer auf dieser deutschen
Maschine belegten die ersten Plätze, erst an iieunter
Stelle landete der« Wiener Novotny auf Puch.

E. f). Martin auf Era bei den »Kleinen« siegreich. «

Einen kleinen Vorgeschmack vom Kampf der don-
nernden Ungetüme bekgin man anschließend im Rennen
der 11J2sLiterwagen über sieben Runden (135,547). Elf
Wagen — sämtlich ausländischeFabrikate — wurden
gestartet. Das Rennen war eigentlich nur ein Zwei-
kampf zwischen dem von Beginn an führeiiden Eng-
länder E. f). Martin auf Dem grünen Era-Wagen und
dem Jtaliener Eortese auf Maserati. Schade, daß  Eortese, der langsam etwas von seinem Rückstand auf-
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Zieischmann auf Slt gewinnt nach härtestein
der Söller-Klasse. Dicht geschlossen passiert Fleischmann

holte und in der Schlußrunde nur etwa 100 Meter
hinter Martin lag, in der letzten Runde an der Süd-
kurve, also etwa 10 Kilometer vor dem Ziel, zur Auf-
gabe gezwungen wurde. Martins Sieg war durchaus
verdient, er fuhr zugleich mit 5:51,2 (197,6 Klin.-«Std.)
die schnellste Runde dieses Rennens.

Wieder Zweikampf Den—(Ball.

Das über fünf Runden führende Motorradrennen
der halbliterklasse bewies deutlich die Überlegenheit der
BMW-Maschinen. Wie beim Eilenriederennen in
hannover zum Auftakt der neuen Rennzeit, fuhren die
beiden Stallgefährten Otto Leh und Karl Gall das ganze
Rennen dicht zusammen, abwechselnd lagen sie in Füh-
rung, und zum Schluß gab es die Gerade herauf aber-
mals einen Kampf um den Sieg. Diesmal war Lei)
auf Der Hut, er behauptete sich bis ins Ziel in Front
und ließ sich nicht noch auf den letzten Metern abfans
gen, wie vor sechs Wochen in haniiover.

Hermanii Lang gewinnt den Hauptlans.
Der Großkampf der schweren Rennwagen über 1500

Kribikzentimeter endete mit der erwarteten Überlegen-
heit der deutschen Fahrzeuge von MercedessBenz und
Auto-Union. Nie wurden ihnen die Maserati und
Alfa Romeo gefährlich. Nachdem vEgracciola (Emer-
codes-Benz) mit 250,4 vor Rosemeher (Auto-Union)
den ersten und von Brauchitsch (Mercedes-Benz), mit
258,1 Klin.-Std. vor Hasse·(Auio-Union) die beiden
über 135,5 Kilometer führenden Borcäufe gewonnen
hatten, ftellten sich sieben deutsche Rennwagen, vier

amp
          

 
Diele oom Berliner 3untturm während des Starts zum Reimen gemachte Ausnahme gibt einen überbliik über die herrliche Bahn. auf Der das schnellste Rennen

Der Welt vor sich ging.

MercedessBenz und drei Ante-Union, und als ein-
ziger ausländischer Wagen der Maserati des Ungarn
hartmann zum Hanptlauf über acht Runden (154,8
Kilometer) zum entscheidenden hauptlauf Nach einem
prächtigen Ringen, in dein Caracciola als Spitzenreiter
mit Defekt aufgeben mußte und der an zweiter Stelle
liegende Rosemeyer durch Reifendefekt zuriickgefalten
war, fiegte hermann Lang, der Gewinner des Großen
Preises von Tripolis, in 35:30,4 Minuten 'tt'tit 261,7
Si‘lm/StD. und verwies die Auto-Union-Fahrer Ernst
von«Delius, Rudolf hasse und Bernd Roseineher auf
die Plätze.

Wie Hermann Lang gewann.

hermann Lang, der Mann mit dem feinen Fahr-
gefühl, vollbrachte auf der Avus seine zweite Großtat.

 

1. Q ‘ ..4'.

-·«· , ‘. EIN i« .;.' »-

Es -·.TZE·ss-Ts?:k . ‑
»«ne-ei?r-sr««

‑o.

in Der Höher-Klasse —- Der spannende Endtampf in
vor Richnow und kluge das Ziel. (Schirner -— am.)

Schon von der ersten Runde an wurde in dem haupt-
lauf. ein ganz anderes Tempo vorgelegt als vorher.
Eoracciola setzte sich in Front vor Rosemeyer, Seaman
und Lang, der aber gleich an Seaman vorbeiging.
Earacciola sicherte sich einen klaren Vorsprung auf
den Europameister Rosemeyer, für Den alle Aussichten
schwanden, als er schon in der dritten Runde von
einem Reifendefekt betroffen wurde, der ihn an das
Ende der deutschen Wagenkolonne fegte. Nur hart- mann war noch hinter ihm. Caraeciola erfreute sich
feiner Überlegenheit nur kurze Zeit, denn in der drit-
ten Runde ereilte ihn ein Kupplungsdesekt, auf die
gleiche Weise war von Brauchitsch schon kurz nach dem
Start ausgeschieden. Run führte Lang vor von De-
lius und hoffe, hinter Denen in weitem Abstand Rose-
meyer lag. Langs Platz war nie gefährdet, erst in
Der Schlußrunde, als Lang etwas vorsichtiger wurde,
um sich vor unangenehmen Überraschungen zu bewah-
ren, gewann von Delius an Boden. Jn der Tages-
bestzeit von 35:30,4 Min. mit 261,7 Klm.-Std. siegte
Lang vor von Delius, hasse und Rosemeher. Seaman,
Der durch Reifenwechsel zurückgexallen war und mit
Rosemeyer einen harten Kamp bestritt, unterlag
schließlich doch dem Auto-Union-Fahrer und wurde
Fünfter. hartmann folgte mit zwei Runden Abstand.

Die Siegerehrung.

Jubelnd hoben die Stallgefährten den Sieger aus
seinem Wagen und trugen ihn auf den Schultern über  die Bahn. unterhalb Der am Siegesniast aufgezogenen

(Scherl Bilderdienst -- M.)

hakentreuzflagge schmückte Korpssührer Hühnlein den
tapferen Lang mit dem Lorbeerkranz und sprach ihm
feine Gliickwünsche aus. Begeistert stimmten die Zu-
schauer in das Deutschlandlied ein. Inzwischen hatte
Reichsminister Dr. Goebbels, der Schirmherr Der Ber-
anstaltung, seinen für den schnellsten ausländischen
Fahrer gestifteten Ehrenpreis dem Engländer Martin
übergeben.

Sturmfiihrer Hermgnn Bang,
Korpsfiihrer hühnlein hat den Sieger im Inter-

iiatioiialen Avusrennen 1937, NSKK-Scharführer her-
maiin Lang, zum Sturmfiihrer beförDert.

Ernst Henne Grund Prix-Sieger.
Der rumänisrhc Automobilklub hatte bei seinem Bu-

karester Reimen um die grossen Preise für Soortivagen
iiud Rcunivagen einen ausgezeichneten Besuch auszunut-
sen. Bei den Soortuiageu gab es einen grossen deut-
schen Sieg durch Ernst zvcnnc ‚mit Dem 2 Liter-B9JiW.
Der Schiveizcr Rnesch sicherte sich den Reunwagenprcis

N

iiber 35 Runden ganz überlegen mit 129,5 km-Std.

Deutsche SegelflugsWeltlieftleistung
Jachtinanns Retordflng von fast 41 Stunden.

Der »NSF.Ks-Segelflic·ger und Segelfliighauotlehrer an
der Reichs egelslugtlnbschnle Sult, Ernst Jachtmanm
stellte im aiicrsegelflug eine neue deutsche nnd Wett-
bestleistzing mit 40 Stunden nnd 55 Minuten auf. Zucht-
manu itartete mit seinem »Griinau Bahn II D'——— —11“
am Donnerstag um 10.45 Uhr nnd landete nach fast 41-
staubigem Fluge laiigs der Stetlkiisfe der Insel Sult am
Sonnabend um»st.40 Uhr sruh. »Mit dieser hervorragen-
den Leistung iilserbot der Zhiahrioe Segelflieger Den
lange Jahre von Start Schviidt mit Stil/2 Stunden ge-
haltenen Daiierrekord um nbcrvter Stunden.

Höheuwcltrekord von 4680 Meter.-
‚Nunmehr steht auch fest, daß der Breslaiier Segel-

flieger Steinig uber Gruuau»in Schlcsicn eine Höhen-
weltbcstleistuug von 4680 m uber Ausklinkhöhe erreicht
hat. Er war mit seinem Suerber in ungefähr 700 m
Hohe uber dc»ui Gruuaucr chcliliiggelaiide. das unge-
sahr 550 m uber Dem Meeres-spiegel liegt, im Schleop
ausgeklinkt worden, so daß er eine Gesamthöhe voii an-
iiaheriid 6000 m uber Dem Meeresspiegel erreicht hat.

llngarn hoch geschlagen.
Torfegen beim Ländcrsviel in Kassel.

» Nach dem überzeiigeudcn Siege unserer Handball-
Laiider-Elf in Wien gegen Osterrcirh wurde auch Ungarn-z
Vertretiingam Sonntag in Kasfel ganz einDeuti;. ‚mit
20:5 (12:3) Toren besiegt. Die ausgebaiite.i.«iesfeii-.u«samps-
bahn in sit-assel bot sich den über 18 000 Zuschauer-i in
farbeufreudigeui«Flaggcuschmuck, iind ein woltenlefer.
blauer Himmel iiberdachte die herrliche sllnlaae. Beide
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—- Erste Reihe von links: Rosenieyer

SIIianuschasirn wurden beim Betreten des Platzes stür-
uiisch begruszt.

Meistersihaft im Frauen-Handvoll
Die Vorriinden in den Gaiigruoneii.

Am Sonnabend be aiinen an vier Plätzen die Vor-
riindensuielein den Gangrnvvcii zur deutschen Frauen-
incisterschat im .panDball. JiiJorst erwiesen sich Turn-
gemciiide s crlin iind·Asco zisbnjgsberg als die stärksten
Vertretern Die Berliiirrinnen ichiilteien ijiTSV Schle-
sicn Brockaii-Breslaii 11:2«i«6:1) ans iiiid mit 5:1 blieben
Die Frauen isonigcsbergs über Preußen Stettin siegreich.
nie Mannheiuier Vorrunde sah Jen VfR iiiiaiiiiheiiu
mit 8:1 (6:1) nber Die setilner Tiirnersihast erfolgreich-
ivalxrcnd Der Harburgcr Tiirnerbnnd mit 4:3 (2:2) den
TB baniistatt· besiegte. Etwas unerwartet wurde in
Ytiigdeburg Erntracthranksurt iMains von der S
Stahlnnion Tnsseldors mit Eins (1:0) geschlagen und der
ältiagdelinrger Frauen-SC gab mit 5:1 (2:0) Dem TSV
1860 JUiiiiichrii das Nachschein Eindeutigc Er ebiiisse gab
es in Bieles.eld, ivo Der PSV Dresden 8:1. ichs-Sieger
iiber» Den BsL Hoffen-Preußen stattet blieb und der
ixiuisbnttelcr Turnvcrbaiid»Hamburg mit 0:0 (6:0) fein
Focetl gegen den Spiclvcrein Borioärts 09 Grouan ge-

ol .

Am Sonntag wurden in den vier Gaunrupven die
Teiliiehiner an der Endruude zur deutschen Meisterschaft
der Frauen im»Handball ermittelt die am 26./27. Juni
um Den Titel kamoscn merDen. D e vier Vertreter find:
Turngemeinde in Berlin, Eimsbüttcler Turiiverband
Hamburg, Stghluiiion Dusscldors und VsR Mannheinr.

In Forli fichertc sich TiB durch einen klaren 7:0 (3:0)-
Sieg nber Asco Kiiiiigsberg die Teilnahme an der
ein ufsrunDe. Im Kampf »in den Dritten Platz besiegte
Schleficn Brockau mit 4:3 (3:0) Preußen Stettin. Grup-
pensieger in Bieleseld wurde der Einisbiitteler Turn-
verband Hamburg durch einen 6:5 (4:4, Dis-Erfolg über
den PSB ‚Störer—‚Den, ivalrend Vorwärts Grouau mit 5:4
(4:42:12) nber Hesseu . assel auf den dritten Platz kam.
Das Magdrburgrr Tiirnier sah die Frauen der Stahl-
uiiioii Dufseldori durch «cinen 7:3. (3:2)-Sieg über den
ZUiagdeburger FraueispSC erfolgreich und Eintracht
Frankfurt (tbiaiu) wurde Dritter durch das 5:2 (3:0) über
den TSV 1800 Mnucheiu Jn Mannheim emaun Der
VsR Mannheim das Streifen gegen Den Har iirger Tur-
ncrbund mit 8:3 (6:0), wahre-nd die Kölner Turnersihast
mit 4:3 (3:3, 2:1) uber Den TV Cannstatt den dritten
Platz belegte.

Die letzten Handball-Griivveiisviele der Männer, die
in Der Griipoel noch ausstanden,— wurden in Elbing und
Berlin unter Dach gebracht. Der schon feststehende
Gruppensieger Oberglster Hamburg gab auch das lebte
Spiel gegen VfLKcinigsberg nicht ab, er gewann mit
8:10 (8:3) Toren. DBV Berlin behielt über Tusoo Bet-
tenhauseii 9:8 (4:1) Die Oberhand.

Deutsch-italienischer Rugbytampf.
Der am Sonnabend in Rom von Den Hochschulmanm

schaften Deutschlands nnd Italiens iiiisgetragene Riigbni
kamps wurde von den Jtalicnern mit 16«12 (13:0) iBunt)
ten gewonnen.
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Tararciala (Mercedei-.
Benz). Zweite Reihe von links: von Delins (mercebes-Beng) und Seaman (Mercedes-Benz) und hinten

Balestrero tAlfa Romeos. (Scherl Bilderdiensi —- 2m.)



Miueukrieg
Zwanzig Jahre sind es am 7. Juni, daß in

Ilandern die größte Minsenssprenguwg des Welt-
krieges —- 500000 Kilogramm Sprengstoff in
19. Minenkammern —- die deutschen Stellungen
im Wytschaete-Bogen zerstörte und die nach-
stoßenden Vriten in den Besitz der beherrschen-
den Höhen von St. Eloi brachte. Die Erinne-
ruwgen an die vielleicht unheimlichste Kampf-
form, an den Minenkrieg, werden wach.
Frühere Jahrhunderte kunnten ihn nur im Be-
reiche der Festungen, erst der Weltkrieg ver-
pflanzte ihn ins freie Feld. Die Champagne,
die Argonnen, die Eombres-Höhe, die Dolomiten
wissen von ihm zu erzählen. Vergmänmisch ge-
schulte Pioniere oder Kompanien aus Verg-
leuten waren seine Träger. Mit Senskschächsten
und Minenstollen arbeiteten sie sich oft in
wachen-. ja monatelangen Milben bis unter bie
feindliche Stellung vor, verdämmten kunsftgerecht
ihre Laduwgen und zündeten sie mit Leitfeuer
oder elektrischem Strom. Minenhunde, das heißt
auf Schienen fahrende Karren, Lüftuwgs- und
Entwässerungsmaschinen, neuzeitliches Bohr-
gerät erleichterten ihr Werk, konnten aber nicht
immer und überall die geräuschloser arbeitende
Hacke ersetzen; denn der feindliche Abhördienst
war auf der Hut. sing mit fein abgestimmten
Apparaten jedes verdächtige Geräusch auf, ließ
sich auch nicht durch Geschütze und Maschinen-
gewehre, bie das unterirdische Arbeitsgeräusch
oberirdisch zu übertönen versuchten, übertölpeln
oder durch das Scheingeräusch eingebauter Klopf-
apparate irreleiten. Gefahr drohte auch aus
der Luft. Die Kamera des Flugzeuges hielt
jeden schlecht getarnten Schachteinsgang fest,
lieferte ihn der Zerstörung durch feindliiche
Granaten aus. Der größte Feind des »Mi-
neurs« aber war sein eigener Waffenkamerad,
der »Mineur der anderen Geil-e“. Geschickt
wußte er seine Gegenstollen bald oberhalb, bald
unterhalb des gegnerischen Minensystems vor-
zutreiibem Stets mußte der unterirdiseh Schaf-
fende gewärtig fein, daß eine Gegenmine auf-
flog, seinen Stollen a-bqu-etschte, ihn unter Sand-
und Gesteinsmassen begrub unsd in Sprenggasen
erstickte. oder daß die trennen-de Wand zu dem
feindlichen Gegenstollen plötzlich fiel und er im
Ntrhkampf mit Pistole und Messer um sein
Leben ringen mußte. Wahrlich, der Krieg unter
der Erde stellte an die seelischeni und körper-
lichen Kräfte seiner Vasallen fast noch größere
Anforderungen als fein Bruder im freien Feld
bei allen Schrecken des Trommelfeuers und der
Gasschwaden. Da
Stütze am Kameraden, da mußte er in der
dunklen Enge und dumpfen Luft des Miit-en-
ganges, ganz auf sich allein gestellt, beim spär-
lichen Licht der Grubenlampe seine Pflicht tun,
selbständig denken und handeln. Gar mancher
braver Pionier und mancher wackere Kusmpel
hat tief in der Erde sein frühes Grab gefun-
den· um das niemand weiß. Wir neigen uns
in Dankbarkeit vor seinem stillen Hel-dentum.
KWK By.

Neutralität —- treittnittittuitiiti
geleiten

Der Neutra·litätsbegriff, der in den gegen-
wärtigen weltpolitischen Auseinantdsersetzunsgen
wieder ein-e so große Rolle spielt, ist auch wehr-
wirtschsaftlich gesehen von größter Bedeutung.
Die Sicherstellung der Versorgung aus neustrsas
len Ländern ist im Kriegsfallie von kaumzu
überschätzender Wichtigkeit Gelingt sise in geö-
ßeriem Umfang, so können auf diesem Wege
zahlreiche Rohstoff- und Ernährungsprobleme
aus-geräumt werden. Der über-kommene vöbker-
rechtliche Neutralitätsbegriff, der die Rechte
und Pflichten neutraler Staaten im Handels-
verkehr mit den Kriegführsenden wbgrengt, hat
in neuerer Zeit mehrere Wandlungen erfahren,
die wehrwirtschsaftlich von größtem Interesse
sind Wie schon mehrfach in der Entwicklung
des Neutralitätsbegriffes, finb es auch neuer-
dings die Vereinigtsen Staaten gewesen, deren
Politik hier richtunggsebend ift. Die Amerikaner
wollen nicht noch einmal, wie im Weltkrieg,
über den Schutz ihr-er neutralen Handelsrecht-e
in einen neuen europäiischen Krieg hineinge-
zogen werben. Dieser Absicht entsprang bereits
die Neutralitätsgesetzgebung des Präsidenten
Noosevelt vom Jahre 1935, welche die ameri-
kanische Haltung im italienischmsbessiniischen
Krieg-e regelte. Am 4. März dieses Jahres
hat der Senat eine Neutralitätsvorlage des
Senators Pittmann angenommen, bie einen
weiteren Schritt auf diesem Wege bedeutet.
Sie sieht Ausführveribote für Kriegsm-aterial,
ein Verbot der Kredsitgewährung ein Reise-
verbot für amerikanische Bürger auf Schiffen
kriegfüshrensder Staaten und ein Verbot der Be-
waffnung von Handelsschifsen vor, Von beson-
derem wehrwirtsschaftlichem Interesse ist die Be-
stimmung, daß Waren, die nicht Kriegsmaterierl
finb, ausgeführt werden dürfen, wenn sie vor-
her-bar bezahlt worden finb. Jn bestimmten
Fällen muß sie der Käufer außerdem auf eigenen
Schiffen abholen. Diese Bestimmung enthält
eine tatsächliche wehrwirtfchaftliche Begün-
stigung solcher Staaten, die sehr zahlungskräfi
tig sind unb über eine starke Handelsflotte ver-
fügen. Ob diese Begünstigung einem Geists
echter Neutralität entspricht, muß als sehr frage
lich bezeichnet werden.

zirk- *8-

s

 

gestalte nnd illaniuzitllta -
vaten am berge, 31. Mai 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolat.

Untergausvortfest des Untergaues 349

.(Mittelschlefien-Mitte) am 6. Juni 1937
in Bobten.

Neben der einheitlichen weltanschaulichen
Ausrichtung ist die zielbewußte körperliche
Ertüchtigung der wesentlichste Bestandteil
unserer Gesamterziehungsarbeit im Bund
Deutscher Mädel. Das Untergausportfest
legt Zeugnis ab vom Stand der körperlichen
Ausbildung unserer Mädel und von der rest-
lofen Erfassung aller Mädel durch die
Leibesübungen, nicht nur derjenigen, die von
sich aus zur körperlichen Betätigung drängen.
Unsere Landmädel, die sehr oft noch nie
Sport kannten, andre, die ihn sich nicht leisten
kannten, wieder andre, die durch ihren Beruf
gehemmt waren, alle sind nun mit der gleichen
Begeisterung bei unserem BDMkSport und
kräftigen ihren Körper. Wir wollen mit
unserem Sport eine gute Durchschnittsleistung
aller Mädel auf allen Gebieten erreichen,
und jedes Mädel setzt feinen Ehrgeiz darein,
das vom Reichsjugendführer nach diesen
Grundsätzen gestiftete BDM.-Leistungs-
abzeichen zu erwerben. Die Vielseitigkett
unserer Arbeit kommt auch in der Gestaltung
des Untergausportfestes zum Ausdruck. Am
Vorabend (5. 6.) findet eine Feierstunde auf
dem Markt in Zobten statt. Am 6. 6. kommen
dann schon in den frühesten Morgenstunden
aus allen Ecken des Untergaues aus dem
gesamten Landkreis Breslau und dem Kreis
Neumarkt die Mädel mit Leiterwagen, Fahr-
rädern, Omnibussen und der Eisenbahn
angereist. Eine Morgenfeier gibt den 3000
teilnehmenden Mädeln und Jungmädeln den
Anstatt zum Sportfest. Anschließend findet
ein Singewettstreit der Jungmädel statt.
Mittags sorgt der bekannte Koch der Gau-
kiiche, Vg. Schindler, für eine ausgiebige
Stärkung aller Mädel. Um 15 Uhr beginnt
das Sportfest auf den Kämmereiwiesen in
Zodtem Aufmarsch aller Teilnel)merinnen,

.. Begrüßung. Laufschule, Bodenturnen, Körper-
» schule, Kampfspiele der Jttngmädel, Mann-
- schaftskämpfe,

fand nicht der Kametad 7 (Untergau 349 gegen Untergau 11), Tänze.
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Seilspringen, Handballspiel

Das Sportfest endet mit der Siegerver-
kündigung und Worten des Kreisleiters.
Das Erlebnis dieses großen gemeinsamen
Festes wird allen Möbeln unb Jungmädeln
neuen Auftrieb für unsere Arbeit geben.

—- Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 31. Mai, früh 7 Uhr. (IBetterftationJ
Barometer = 764,0 mm, gefallen, gestern früh
= 770,0 mm, Thermometer = l7,20 C» Tief-
iemperatur nachts = 10,0 9, über dem Boden
= 8,60, Maximum gestern = 20,50, Minimum
= 7,50, Baden = 6,60, relative Feuchtigkait
= 55%, in l cbm Luft = 8,055 g Wasser,
Wind = N.1, Bewölkung = 4/", des Himmels
bedeckt mit schwachen Cirren, Fernsicht =-
—

Zut- her Ansstellung
»Gebt mir vier Jahrg 3‘111“
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30 km, Niederschlag === Tau. 0—-·1, Zustand
des Bodens - trocken.

DIE-Gemeinschaft »Man durch Sirene“,
Drisgruvve Bohren.

Die Gaudienststelle hat folgende Sonder-
fahrten eingelegt:

1) Vom 4. bis 11. Juni 1937 Sonder-
fahrt mit dem schönen KdF.-Schiff „Monte
Sarmiento« nach Norwegen. Preis der Reise
62,50 RM

2) Vom 26. Juli bis 12. August 17tägige
KdF.-Sonderfahrt nach Ostpreußen (Ver-
wandten-Sonderzug, es werden nur ah»r-
karten verausgabt), 75% Ermäßigung. reife
der Fahrkarten: von Breslau nach Korschen
und zurück 18,80 RM., nach Königsberg
19,70 RM., nach Jnsterburg 19,50 RM.,
nach Lyck 20,10 RM. und nach Lötzen
(Masuren) 19,00 RM. Teilnehmer nach
Marienburg, Osterode und Allenstein müssen
Fahrkarten nach Korschen lösen.

3) Vom 14. bis 24. Juni Sonderfahrt
nach Düsseldorf (Verwandten-Sonderzu ,
auch hier werden nur Fahrkarten verausgath.
Die Teilnehmerkarte für diese Fahrt kostet
19,80 RM.

Für die Fahrt Nr. 19 vom 14. bis 24. Juni
an die Bergstraße am Odenwald, Besuch von
Rüdesheim und des Niederwalds, Rheinfahrt
Rüdesheim-Koblenz sind noch einige Plätze
frei. Auskunft und Anmeldungen für alle
Reisen beim Ortswart der NS.-Gemeinschaft
»Kraft durch Freude«.

Die Richtigkeit der Vereinbarung von
Lehrgeld in Lehrlingsverträgen.

Das Sprichwort sagt zwar, daß jeder ein-
mal im Leben ,,Lehrgeld bezahlen-« müsse.
Das wirkliche Lehrgeld aber, b. h. die Summe,
die ein Lehrling bisher in vielen Berufs-
zweigen als Entgelt für feine Ausbildung
zahlen mußte, dürfte wohl demnächst der Ver-
gangenheit angehören.

Diesen Gedanken wenigstens vertritt ein
jetzt durch die ,,Deutsche Justiz-C Heft 15,
S. 590, bekannt wetdendes arbeitsgerichtliches
Urteil, das die Vereinbarung von Lehrgeld in
Lehrlingsvertiägen als gegen die im Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit ver-
ankerten Grundsätze verstaßend und als nichtig
bezeichnet.

Ja dem vorliegenden Prozeß verlangte ein
Schlosserlehrling ein bereits bezahltes Lehrgeld
von mehreren hundert Reichsmark zurück.
Das Arbeitsgericht gab der Klage statt und
verurteilte den Meister zur Rückzahlung. Das
Gericht stellte fest, daß im Schlosserhandwerk
die Zahlung von Barvergütungen an bie
Lehrlinge üblich sei. Es widerspreche daher
dem herrschenden Volksbewußtsein und dem
Anstandsgesühl aller billig und gerecht
Denkenden, wenn der Meister sich nicht nur
von dieser Uebung ausschließe und seinem
Lehrling keine Vergütung bezahle, sondern
sogar den Lehrling durch ein Lehrgeld von
mehreren hundert Reichsmark ausbeute. Die
Vereinbarung des Lehrgeldes sei daher im
vorliegenden Falle als sittenwidrig nichtig,
zumal sie auch gegen die in den §§ 1 unb 2
des Arbeitsordnungsgesetzes festgelegten
nationalsozialistischen Grundsätze der Betriebs-
gemeinschaft und der Fürsorgepflicht des
Betriebssührers nicht nur verstoße, sondern
ihnen geradezu ins Gesicht schlage.

Fortgesetzte Gefchäftsbelebung bei den
gewerblichen Kreditgenossenfchaften 1937.

Vom Deutschen Genossenschaftsberband,
Berlin, wird uns geschrieben: Die Geschäfts-
ergebnissedergewerblichenKreditgenossenschaften
lassen für Anfang März 1937 ein Fortsetzung
der Geschäftsbelebung erkennen, unter derem
Zeichen sie auch im verflossenen Wirtschafts-
jahr 1936 gestanden haben. Dies ergibt sich
insbesondere aus der Zunahme der Einlagen
um 42 auf 1626 Millionen RM. Diese Ve-
träge konnten zu einer Erhöhung des kurz-
fristigen Kreditgeschästs ebenso wie zu einer
weiteren Anlage in Form von Wertpapieren
und Schatzwechseln verwandt werden. Die
kurzsristigen Kredite «·tiegen um 22 auf 1321
Millionen RM. Einschließlich der Hypotheken-
iarderungen (193 Millionen SRM) unb der
Kredite aus weiterbegebenen Wechseln (100
Millionen RM.) konnten den Kreisen des
deutschen Mittelstandes damit für über 1,6
Milliarden RM.Kredite zur Verfügung gestellt
werben. »Der Wertpapierbestand hat sich um
7,5 auf 160 Millionen RM.erhöht. Die
Giroverbindlichkeiten sind um 11 auf 100
Millionen RM.gesunken. Eine interessante
Umfchichtung hat sich innerhalb der flüssigen
Mittel ergeben. Hier sind die nach dem Reichs-
gesetz über das Kreditwesen erforderlichen
Barreferven (Raffenbeftanb, Reichsbankgiros
und Postfcheckguthaben) um 24 auf 29
Millionen RM. im Laufe der ersten beiden
Monate zurückgegangen; fast in gleichem
Umfange, nämlich um 27 Mill. RM., haben
sich die verzinslichen Bankguthaben bei den

  genossenschaftlichen Zentralkrebitinftituten und

Was zu werben in.
916992193, Ortsgruppe Zobten

und deren Gliederungen.

NS.-Frauenschaft.
15. 6. 1937, um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 1 im ,,Deutschen Haus«.
16. 6., um 20 Uhr: Zellenabend der

Zellen 2 unb 3 im ,,Deutschen Haus«.

BDA.
16. 6., um 20 Uhr: Oeffentliche Versamm-

lung in der »Goldenen Sonne«.
NSV.

l7. 6., um 20 Uhr: Sitzung der Block-
und Zellenwalter der Zellen 1 bis 4 im
,,Deutschen Haus«-.

NSDAP.
21. 6.: Sommer-Sonnenwendfeier.
22. 6., um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 3 im ,,Deutschen Haus«.
« BDO

23. 6., um 20 Uhr: Mitglieberoerfamm-
lung im ,,Deutschen Haus«.

NSDAP.
24. 6., um 20 Uhr: Mitgliederversamm-

lung im ,,DeutschenRHDaus«.
ß.

25. 6., um 20 Uhr: Gemeinschaftsabend
im Schützenhaus.

DAP.
28. 6., um 20 Uhr: Zellenabend der Zelle

2 im ,,Deutschen Haus«.
NSV

30. 6., um 20 Uhr: Mitglieder-versamm-
lung im ,,Deutschen Haus«.
—

anderen Banken erhöht. Einschließlich dieser
Guthaben belaufen sich die liquiden Mittel
der Genossenschaften auf 277 MillionendRM.
bei einer Gefamtbilanzsumme von rund
2,2 Milliarben RM.

—- Jngendherberge in LandeeQ Nach-
dem bereits in einer großen Anzahl schlefischer
Bäder Jugendherbergen bestehen, hat nun
auch Bad Landeck vor einiger Zeit seine
Jugendherberge erhalten. Das Haus, das
früher anderen Zwecken diente, ist den Bedürf-
nissen einer modernen Jugendherberge ent-
sprechend umgestaltet worden und verfügt
heute über helle und lustige Schlafräume und
anheimelnde Tagesräume. Ein besonderer
Vorteil ist es, daß es nur wenige Minuten
vom Freibad und Sportplätzen entfernt liegt.
Die neue Jugendherberge ist ganz besonders
als AusZangspunkt für Wanderungen in den
Glatzer essel geeignet, darüber hinaus ist sie
ein idealer Ort für Lager, Schulungslehrs
gänge aller Art usw. Bereits die Tatsache,
daß in der kurzen Zeit ihres Bestehens eine
Anzahl von Lagern in der Jugendherberge
durchgeführt wurden, beweist, wie gut das
neueingerichtete Haus seiner Bestimmung
gerecht wird. Es dürfte mit Sicherheit damit
zu rechnen fein, daß sich die neue Jugend-
herberge Landeck in diesem Sommer bei der
wandernden Jugend einen Namen machen
wird und die Beliebtheit erlan t, die ihr dank
ihrer ausgezeichneten Lage zu ommt.

—- Wiederum erhöhte Nübenanbaw
fläche in Schlesien. Nach der vom Verein
der deutschen Zuckerindustrie in der Haupt-
gruppe VII der Reichsgruppe Industrie in der
Zeit vom 12. bis 22. Mai gemachten Umfrage
hat sich der gesamte Rübenanbau in Schlesien
abermals erhöht. Die wiederum voraussichts
lich in Betrieb kommenden 30 rübews
verarbeitenden Fabriken Niederschlesiens melden
eine Gesamtrübenanbaufläche von 79090
Hektar, was gegenüber dem Vorjahr eine
Steigerung um 13,3 Prozent bedeutet. Jn
Oberschlesien beträgt die Steigerung sogar
18,11 Prozent. Die erfaßten sieben Fabriken
geben eine Gesamtanbaufläche von 15 034
Hektar gegenüber 12729 Hektar im Jahre
1936 an. Für das ganze Reich ergibt sich
eine Zunahme der Rübenanbaufläche um
17,75 Prozent.

Jhr seid die Besten!
Wie uns das Arbeitsamt Schweidnitz,

Abtlg. Berufsberatung, mitteilt, sind nur noch
wenige männliche Schulentlassene 1937 vor-
hanben.

Der Führer braucht jeden Arm.
Unsere Ernährungsfreiheit muß unter

allen Umständen sichergestellt werden. Deutscher
Junge, der Du untätig zu Hause sitzt, weil
Du noch keine passende Lehrstelle erhalten
konntest, gib auch Du Deine unverbrauchte
Kraft dem deutschen Volk. «
Melde dich sofort zum Landdienst der HJ—.

Landdienst ist Ehrendienst am Volk.
Verpflegung unb Unterlunft im Gemein-

schaftsheim, Entlohnung nach vollem Land-
arbeitertarif. Unser Kreis soll an der Spitze
Schlesiens marschieren. Melde Dich sofort
beim Arbeitsamt, Abtlg. Berufsberatung, ober.

 

  bei Deiner HJ.-Dienststelle.



ölliib lllili Lilitlillkii Denn.
Dei Führers Gruß an den Odertag 193%.
Auf ein Huldigungstelegrasmni, das wälhrensd -

der Arbeitstagung des Odertasges 1937 an Den
Führer und Reichskanzler gesandt worden war,
ist im Laufe des Tages folgendes Antwort-
telegramm eingegangen:

»Den zum Odertag 1937 berfam'me'lten Ver-
tretern der Oderschiffalbrt und Oderwirtschaft
danke ich für die mir telegraphisch übermittelten
Grüße. die ich mit aufrichtigen Wünschen für
Ihre, der deutschen Ostwirtschaft dienende Arbeit
herzlich erwidere. gez. Adolf Hitler.«

Das Fuge-eng als heller der Kranken
Dieser Tage rief Der Deutfche Konsul in War-

srhau die Lufthansa Bresl.iu an. Er bat, das
Streckenflugzieusg Prag———Warscha-u, das planmäßig
Breslaiu nicht berührt, zur Landusng zu veran-
IGiiL‘n, uim den Breslaiuer Chirsurgen Professor
Bauer an Bord zu nehmen. Der plötzlich erkrankte
fchiveizerifche Gesandte in Warschau mußte sich
einer sofortigen lOperation unterziehen, die er nur
von Professor Bauer vornehmen lassen knallte.
Sofort funkte der Breslauer Flugleiter der Luft-
hausa das von S„Ging abgeflogene Streckeuflugzeug
F —- AJYV der französischen Luftverkehrsgesell-
schaft Air France an, teilte Der Besatzung den
Sachverhglt mit und bat um Laudung in Breslsau.
»Ich lau-de«, lautete Die Antwort der Franzosen
unD um 14.15 Uhr setzte Die französifche Maschine
in Breslan auf. Etwa-s erstaunt waren die Fahr-
g-äste, plötzlich in Breslsau zu landen, doch rsafch er-
fuhren sie den Sachverhalt. Professor Bauer be-
stieg das Flugzeug und nach schnellsster Zoll-abspr-
tiguiilg befaiiid sich fünf Minuten später die F —-
AJYV wieder in der ‚Duft.

Dieses Beispiel zeigt wieder, wie das Fluigzeug
auch in Europa asls Helfer schwer Erkrankter feine
Aufgabe erfüllt, wenn alle Beteiligten in kame-
radschaiftlicher Weise, wie es unter den Fliegern
aller Länder üblich ist, rasch und verantwortungs-
bewußt handeln.

 

Wichtig iiir Steuerzahler
1. Juni. Inkrafttreten der Verordnung über

Verbraucherpreise und handelsspannen bei
Ersatzteilen und Zubehör von Kraftf·ahr-
zeugen.
w

Sillsil stillt Kleid Sllüllkilillsii
Pros. Thieffen in Den Reichsforfrhungss

rat berufen.
Ehrcuvoller Auftrag für einen Sclnveibniher—

Wie wir bereits mitteilteu, wurde der Reichs-
forschungsrat in Gegenwart . des Führers er-
öffnet. Es wurde u. a. asls Leiter der Fachgliedses
rung 4:-or,ganische Werkstosffe (Kunststoffe, Kaut-
srliuk, Tertilien,T«Fette, Zsellstoffl Profeisor
ller. Peter Thiessen, Direktor des Kamer-
Wilhelmanstituts für physitalische Chemie und
Elektrochemie. Berlin, berufen. -

Professor Or. Dhiesfen ist ein gebürtiger
Schw-eibuiher. erst-cis Jahre alt und der Sohn
des hiesigen Molksereidirektors Dhiestn

Wieder ein tödlicher Berlehrsunfall
Radfahrerin vom Laftzug überfahren.

Gefiern, gegen 18,30 Uhr, ereignete fich an Der
IBeiftrihn, Ecke Reicheiibacher-Straße, ein Ver-
kehrsunfall zwischen einein Lastng und einer
Radfahrerin. « Die Frau wurde von Dem Anhän-
ger des Laftzuges erfaßt und überfahren. Der
Tod ist auf der Stelle eingetreten. Die Schuld-
frage ist noch nicht geklärt.

Die Personalien der Frau konnten bisher noch
nicht festgestellt werden. Die Angehörigen werden
zum Zwecke der- Personalfeftftellung gebeten, fich
im 2. Polizei-Revier, Grabenftraße 14, oder bei
der KriminalsAbteilung Burgplan 2, Zimmer 14,
zu melden.

-:- Zum Regierungsaffefsor ernannt. Afseffor
Ellertss vom Finanzaiut in Schiveidnilz wurde
zum fliegierungsasfefsor ernannt. _

.-.—Die Straße Schweidnitz——Merkelshöhe-—Wal-
denburg wird ietzt im Bereich des Lgudkreifes
Schweiduitz Stück für Stück· ausgebenert. Die
Straße war in den letzten Jahren an verschie-
denen Stellen in einem von allen Kraftfahrern
gefürchteten Zustand, da sich die Afphaltdecke fast

- völlig abgelöft hatte. Einige der schlimmsten Teil-e
sind jetzt bereits wieder hergestellt.

:: Weizenrodam Ein WaschmittelsWerbes
s ilin wurde am Freitagabend im Gasthaus Walfch vor-
geführt. Die hiesige Frauenwelt hatte Den Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt. Auch die Nachmittagsvorführung
unt ihren Scherzfilnien war für die Kinder ein besonders
freudiges (Ereignis.

:: Weizenrodau. bis gegen DAF. Zu einem
Freundfchafis-Fußballspiel trafen sich am Sonntag auf
dein hiesigen Sportplatz hJ Groß«-Merzdorf und DAF
Weizenrodau. Den Sieg mit 10:2 konnte die DAF für
sich verbuchen. ..

ng. streifen. Eile Aug’ nnd Hand. Die
Kriegerkameradschaft Generalfeldmarichall Graf
Moltke lKuffhäuserbundi Kreisau fuhrte am
Sonntag das Preisfchießen zu Ende. Von 49
Schießpreisen errang den ersten Preis, ein kleines
Schwein, Der Schütze Ulbrich aus Pilzen. — Am
5. Juni finden auf dem Sportplatz. in Kreifau die
deutschen Jugeiidwettkämpfe statt.

f. Gräditz. Lehrer Gangl Am gestrigeu
Sonntag wurde der am Donnerstage vom Blitz
erfrhlagene Bauer Gustav Menzel zu Grabe
getragen. Die hiesige Kriegerkanieradfrhaft, der
Ehrensturm des Reichsluftfkhutibundes und eine
groß-e Anzahl Gemeindeinitglieder erwiesen dein
fo schnell aus dem Leben Geichiedeueu die letzte
(Ehre. .  

Dlit Giskllil litt littilillisill lllil 3|. nur 1813.
Erinnerungszeichen an die Befreiungskriege

Die Leidenszeiten fingen im Jahre 1807 nach Dem
traurigen Frieden von Tilsit an, der das Königreich
Preußen an den Abgrund brachte. Die Franzosen
hielten unser unglückliches Vaterland dauernd besetzt
und legten ihm unerschwingliche Lasten auf. So hatte
der Kreis Striegau an Kriegskosten bar und in Lie-
ferungen in den Jahren 1812 bis 181.6 rund eine
Million Taler aufzubringen.

Das Land seufzte unter schier unerträglichen Lasten,
da kam endlich das Jahr der sBefreiung. Am 30. De-
zember 1812 hatte General York bei Tauroggen den
berühmten Vertrag mit Dem ruffifchen General Diebisch
abgeschlossen. Die sehnsüchtige hoffnung der Vater-
landsfreunde sollte sich erfüllen. Am 17. März erließ
von Breslau aus Der König Friedrich Wilhelm III.
seinen berühmten Aufruf »An mein Volk«, unD nun
brach der Sturm der Begeifterung los. Das arme,
ausgefogene Land brachte willig die größten Opfer für
die Befreiung des Baterlandes. Jn Jauer sammelte
der Bürgermeister Werdermann Beiträge zur Aufstel-
lung freiwilliger Jäger und erhielt dabei Gewehre,
Säbel, Tornifter u. a. m.

Nun fingen Die Durchmärfche Der vorrückenden
Truppen an. Am 29. März kam durch Großrofen das
berühmte Freikorps der Lützowschen Jäger, die nach
ihrer Einsegnuiig in der Kirche zu Rogau über Strie-
gau unD Jauer marschierten.

Der französifche Oberbefehlshaber Marschall Mac-
donald hatte aus dein Verhalten der Russen am 30.
Mai den Eindruck gewonnen, daß ihre hauptmaffen
nahe hinter ihren Bortruppen stünden und beschloß
am 31. Mai in einer gewaltsamen Erkundigung grö-
ßere Klarheit zu gewinnen. So entspaiin sich, durch
die Franzosen eröffnet, das

Gefecht bei Großrofen.

Es waren 20000 Mann, die in fünf Koloniien
gegen 10 Uhr vormittags von Jauer aus vorgingen
und die Kavalierievortruppen des russischen Geiierals
St. Prieft mit geringer Mühe zurückdränglen. Dieser
General verfügte nur über 6700 Mann Jnfanterie,
2600 Reiter unD 48 Geschütze, die er in der Hauptsache
zwischen Herzogswaldau und Großrofen aufgestellt hatte,
während die Dörfer Bersdorf und Profen nur mit
schwachen Kräften besetzt waren. Etwa bei Fehebeutel
stand herzog (Engen von Württemberg mit seinen Trup-
pen, um St. Priest im Notfalle zu hekfen. Mac-
donald fand die russifche Stellung vor Großrosen so
stark, daß er einen Angriff in der Front für undurch-
führbar hielt und befahl daher dem General Bertrand,
über Profen und Bersdorf von der Seite anzugreifen.
So entwickelte sich zuerst das

Gefecht bei Bersdarf.

Bald hatte aber General Bertrand die schwachen rus-
sischen Kräfte zurückgedrängt Jetzt griffen aber die
Württemberger von Profen her, griff die Division
Moraiid von Bersdorf her an. Aber auch Bertrand
iiberfchätzte die Kräfte der bei Großrofen stehenden
Russen, so erklärt fich, daß der Kampf eine lange Zeit
hingehalten wurde und der volle Angriff erst um 4 Uhr
nachmittags erfolgte.

Nun einige Geschehnisfe aus dem Gefecht oder aus
der Zeit des Gefechtes auf der Großrosener Seite, die
in ihrer bunten Mannigfaltigkeit eine Vorstellung von  

l

dem wüsten Durcheinaiider geben, das in dein Dorfe
herrfchte.

An vielen Stellen brach Feuer aus. So auch in
den Stellen sJir. 1 (Peschels Dehnung). Nr. 26 (Be-
sitzer Karl sli‘silhelin), Nr. 27 (Besitzer Gottfried Lange)i
Dir. 28 (SchmieD Borwerk), Nr. 30 (Gottfi·ied Richter)
und der Gutshof, der bis auf eine Scheune abbrannte.
Jm Dorfe selbst schien nur der einzige Stellenbefitzer
Grüttner geblieben zu fein, aber auch er wagte nicht,
während des Gefechtes und des großen Brandes sich
im Dorfe aufzuhalten, sondern blieb bei den Kosaken,
welche bei der

„fiofateni'iefer“

(Die noch bis auf Den heutigen Tag besteht) auf dein
Gaiisberge ihre Aufstellung hatten, oder drückte sich
in Den Wäldern herum. Da fah und hörte er, wie
auf Dem Galgenberge und weiterhin bis etwa nach
Seckerwitz die rufsischen Gefchütze auf die Dörfer hinab-
donnerten, war auch Zeuge davon, wie in das rufsische
Lager, das sich nach dem Gefecht auf Dem Kuhberge
und auf dem Galgenberge befand, zur Unterhaltung
der Lagerfeuer aus den häusern allerlei holzteile, selbst
Türen und Fensterkreuze, ja sogar das Stroh von den
Dächern, geschleppt wurde. -

Nach dem Gefecht meldete der preußifche Rittmeifter
Reuß aus Striegau an Blücher, daß das Feld mit
Leichen bedeckt war. Und so war es. Die Franzosen
hatten 900 Mann verloren, Die Russen gaben ihren
Verlust auf 300 Mann an. Überall lagen massenhaft
Leichen, besonders in dein jetzigen Part. Eine entsetz-
liche Aufgabe für die von ihrer Flucht zurückgekehrten
Großrofener war, Die Leichen zu beerdigen. hierzu
wurden die Männer wie zur Gemeindearbeit bestellt.
Jn große Gruben wurden bis zu 50 Leichen geworfen,
so vor allem unter den Eichen im Pari, wo das
,,Rusfengrab« lange kenntlich war.

Erinnerungszeichen

aus dem Gefecht gab es noch lange und gibt es heute
noch, so auch die Tafel, die Gottfried Friedrich Peschel
an feinem nach dem Brand neu erbauten hause an-
brachte. {ihre Jnschrift lautet:
Als am 31. May 1813 Frankreichs Krieger bis
hierher vordrangen und in blutigem Kampfe mit
ihnen ein großer Teil dieses Ortes in Flammen
entging, Da erbarmte sich der F)err und formt):

Bis hierher und nicht weiter.

Vor Krieg, Feuer und Waffernot
behüth uns lieber ‚herre Gott.

+ Gebauet von G. F. P-
1814

{in eine große Seit, in Die größte Zeit des preu-
ßischen Volkes führt uns diese Erinerung zurück. Das
Jahr 1813 lehrt uns, was heilige glühende Vaterlands-
liebe vermag. Napdleon hatte fast ganz Europa über-
wäliigt Da ist es Das kleine, zertretene, verarmte und
verachtete Preußen gewesen, Das, Den Verzweiflungs-
kaiiipf um fein Leben aufnehmend, die Wendung in Der
Weltgeschichte herbeiführte, und die benachbarten Völker
zum Freiheitskampf gegen Napoleon forlriß

Und auch heute soll unsere Losung wieder wie damals
heißen: »Nicht werD’ ich bang verzagen, wie jene will
ich’s wagen, sei's trüber Tag, fei’s heitrer Sonnenschein,
ich bin ein Deutscher, will ein Deutscher fein.“ k.

 

Aus Schleifen
Vlik dem ertrnnen gckcllcl.

·Jbsdorf, Kreis Ssteinau. Am sogenannten
Denen Loche kam das dreiiährige Sölmchen des
Zimmermanns Jähn zu nahe an den Rand des
Loches, trat fehl unD stürzte ins tiefe Wasser.
Aus.c das Geschrei der Kinder eilte ein Berufs-
kamerad von Jähn herbei and rettete in aller-
höchster Gefahr dem Kinde das Leben.

Eosel. Beim Baden im Dorfsteiche geriet Der
Stanislaus Franeizki an eine tiefe Stelle unD
ging unter. Der 15jährige Otto Schosltyssek sprang
entschlossen ins Wasser und es gelang ihm unt-er
vielen Mühen, den Ertrinkenden berauszurholen
Die sofort angestellten Wiederbelsebungsversiuche
waren von Erfolg.

Brieg. Fahndung nach einem Ber-
brecher. Seit einigen Monaten wird der 30-
jährige Kellner Walter Olfchowski weg-en verschie-
dener schwerer Straftaten fteckbrieflich verfolgt.
Der Gesuchte hielt sich nun am 27. D. M. in Brieg
bei feiner Mutter auf. Ohne Grund gab er bei
seiner Abfahrt einige scharfe Schüsse ab, wobei
Verletzte nicht zu beklagen finD. Darauf suchte er
mit seinem Fahrrad das Weite. Die Bevölkerung
wird gebeten, beim Auftauchen dieses Verbrechers
sofort die Brieger Kriminalpolizei oder den zu-
ständigen Gendarmeriebeamten zu benachrichti-
gen. Der Flüchtling ist etwa 1,60 Meter groß,
untersetzt, bartlos und von dunkler Gesichts- und
haarfarbe Seine Bekleidung ist, soweit bekannt,
ein-e graugrüne Sportjacke mit grünem Kragen,
graugesprenkelte Kniekerbockerhofe, grünliche
Strümpfe und braune halbfchuhe.

Mlltifch. Durch Unvorfichtigkeit er-
s ch o f f e n. Der Sohn Heinz des Kirschenpächsters
Ziegner aus Sulau stellte ein geladenes Tesching
bei der Kirschenbuide in ein Gebüsch. Als er es
mit der rechtenHasnid wieder herausnehmen wollte,
faßte er unvorsichtigerweife den Lauf. Durch ein
chftchen wurdeder Abzug des Geiveshr ausgelöst;
Die Kugel streifte den Arm und Drang Dem Un-
glurklichen in das Herz. Er entfernte sich noch
einige Schritte von der Unfallstelle und brach dann
tot zusammen.

.= Neumarkt. Achtung Siedlerl Für
die Förderung der Kleinsiedlung stehen nach wie
vor Mittel in erforderlichem Uinfange zur Ver-
fügung. Schaffende Volksgenofsen aus dem
Kreise, die den Bau eines Eigeuheimes, bestehend
aus Küche und zwei Stuben im Erd efchoß und
1 bis 2 weiteren Wohnräumeu im Dachgefchofz
wozu noch Keller, Wafchktiche und Kleiiiviehftall
gehören, erstreben, wollen sich an das Kreisbau-
amt, Zimmer 28 des K«reishaiifes, wenden. Dort
erhalten sie kostenlos und unverbindlich jede l 

weitere Auskunft. Anträge aus der Stadt Neu-
niarkt nimmt der Bürgermeister entgegen.
= Erleuhain (Tschechen). Bürgermeister unD

Bauer Hoffmann in Erlenhaiu vollendet am
Montag, dem 31. Mai sein 60. Lebensjah r.
Hoffmann ift seit 1906 (mit einer 6jährigen Un-
terbrechung) Bürgermeister seiner Heimat-
genieiude.

m. Reichenbach. Der Wochenmarkt stand
auch heute wieder im Zeichen eines reichhaltigen unD
vielfeitigen Angebots. Folgende Preise, die, wenn nicht
anDers vermertt, für ein halbes Kilo gelten, wurDen
notiert: Landbutter 1,40 und 1,42 Mit-, Moliereibutter
1,57 und 1,58 JäJd, Weißkäse 20 Pfg., Rübensaft Dir.
90 Pfg., junge Schlachttauben das Paar 80 bis 90 Pfg.,
Blumenkohl Rose 25 bis 50 Pfg., Oberrüben Bund
15 bis 20 Pfg., Rettiche Bund 10 Pfg., Radieschen
Bund 10 Pfg., Schnittlauch Bund 5 Pfg., Blattfalat
Kopf 5 Pfg., Zwiebeln 15 bis 17 Pfg., Kartoffeln
4 Pfg., neue Kartoffeln 18 Pfg., Tomaten 50 Pfg.,
Welfchkraut 15 Pfg., Blaukraut 15 Pfg., Weißkraut
10 Pfg., Rhabarber 20 Pfg., Gurken Stück 65 Pfg.,
Spinat 10 Pfg., Sellerie Kopf 10 Pfg., Spargel 60
und 65 Pfg., Mohrrüben 10 Pfg., junge Karotten
Bund 25 Pfg, Stachelbeeren 25 Pfg., ein Blumen-
trauß 10 Pfg.

s -r. Wüstewalterszdorf B e r k e h r s u n fa il. Dem
Arbeiter Willi Hoffmann von hier, Der auf einem
Bau in Eharlotienbrunn beschäftigt ist, brach bei der Nach-
haufefahrt in der Nähe von Tannhaufen die Gabel des
Fahrrades. Der Fahrer kam zu Fall und erlitt erhebliche
Verletzungen-besonders im Gesicht, so daß feine Aufnahme
im Kreiskrankenhaus Waldenbsurg erfolgen mußte.

Waldenburg. Hitler-Urlauber im
Beraland. Die Hitl-er-Urlauber, die sich seit
einiger Zeit im Waldenburger Bergsland auf-
halten, besichtigten eine Reihe von heimisch-en
Betrieben in Waldenburg, Friedland, Bad Char-
lottenbrunn und Bad Görbersdorf. Sie werden
sich noscb bis zum 1. Juni in Wasldenburg auf-
halten uiid »dann in ihr-e Heimatsorte zurückkehren.
Bolkenhain. Wirtschaftsführung ent-

zogen. Durch Beschluß des Anerbeiigerichts
Bolkenhain ist dem Bauer Willy Bieder in Sims-
dorf die Wirtschaftsführung über feinen Erbhof
auf Die Dauer von fünf Jahren entzogen worden.
Als Treuhänder wurde Oberinfpektor Scholz in
Siinsdorf eingesetzt.

Landeshut. Ein »fchwerer« Diebstahl.
Nachts haben unbekannte Täter aus dem freien
Hofraum der Kraftivagen-Reparaturansstalt des
Mechanikernieifters Karl Heinrich in Landeshut,
in dem alte Kraftfahrzeuge und Teile von solchen
gelagert werden, folgende Kraftfahrzeugteile ent-
wendet: Ein ausgebauter vollständiger 6/30 PS
Wanderer-Miotor Nr. 11227, zwei ausgebaute
Opel-Kühler, Typ 4/16 und 1,2 Liter. ein aus-
gebautes vollständiges Brennasbor-Betriebsge-
liäuse und außerdem ein leeres Kuppe-lungsge-
hause (Opel). Die Diebe werden wahrscheinlich
versuchen, die gestohlenen Sachen auf einem der
Autofriedbösfe in Hirschbera Waldenburg oder
Breslau abzusetzen Vor Anlauf wird gewarnt.

f Lande-but Ein gefahrkrayer »Kra-
derfreund«. Der 59 Jahre alte August Rätze
aus Landeshut war dabei beobachtet worden. wie
er Durch kleine Geldgsefchsenke Schulmädchen im
Alter von 9 bis 12 Jahren zum Mitgeheii nach
dem Kirchberge anlorkte Durch das Eingreifen
eines aus Rätze aufmerksam gewordenen Jugend-
bildners kamen aber Die unsittlirhen Absichten
des bereits wegen Sittlichkeitsvergehens vorbe-
straften gefährlichen ,,Kinderfreundes« nicht zur
Ausführung Bei den polizeilichen Ermittlungen
rvurDe aber ein bereits seit zwei Jahr-en
zurückliegender Fall von Sittlirhkeitsvergeheu
festgestellt. Rätze hatte damals auf Dem Kirch-
berge an einem neunjährigen Schulmäldchen un-
züchtigse handlungen vorgenommen, was aus
falscher Scham erst jetzt zur Kenntnis der Poli-
zeibehörde kam. Der Wüftling wurde in das
Landeshuter Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Hirfchberg Der letzte Tote geborgen.
Der letzte Verschüttete vom Laivinenunglück im
Februar ist in den Schneegruben geborgen
worden.

Ober-Schreiberhau. Auto vo m Zuge
mitg e schleift. Ein schweres Autounglück
ereignete fich an Dem ungefchsützten Balmübergang
neben dem Beanitenshaus des Bahnbofs Jo-
sepbinenbütte. Der Laftkraftwagen des Fuhr-
liierhbes«itzers Willi Biirgel aus Ober-Schreiber-
hau wollte Den Bashniüsbergang passieren, als der
Personenng Nr. 1893 den Weaübergang kreuzte.
Anscheinend hat der Fahrer des Wagens den
heraunashenden Zug nicht gehört, denn der Kraft-
wagen wurde auf dem Gleis von dem Zuge er-
faßt und etwa 25 Meter niitgeschleift. Der Auf-
bsau des Kraftwagens wurde heruntergeschleudert
und zerbrach. Der in der Nähe stehende Signal-
mast wurde verbogen unD unbrauchbar gemacht.
Trotz der Schwere des Unglücks ist dem Führer
des Kraftwagens nicht das geringste passiert. Er
konnte unverletzt aus dem Fiihrerftand heraus-
kommen.

Liegnilz. Schienbein zertrümmert
Jn Schsönborn wurde der Bauer Richard „herbei
beim Abfahren von Heu auf den hummeler Rie-
selfeldern von feinem Pferde geschlagen. Das
Pferd traf ihn an den rechten Unterschienkel Das
tSehnenbein wurde dicht unter dem Knie zerfplit-
er .
« L'iegniig. Autounfall mit tödlichein
Ausgang Freitag früh veriingliirkte ein Be-
sitzer aus der näheren Umgebung mit seinem
Kraftwagen unweit Wangten. Während der Auto-
besrtzer keinen ernstlichen Schaden erlitt, starb die
Ehefrau an den Folgen des Unsfalles.

Veuthen. Durch Blitzschlag vernich-
tet; Donnerstag abend schlug während eines
heftigen Gewitters der Blitz in das Erbolungs-
beim Der Belriebsgemeinfichaft einer Beuthener
Schuhfirma im Draniatal und zündete. Der
heftige Wind trug die Flammen bald über das
ganze Haus, das bis auf Die Umfafsungsuiauern
niederbrannte.

Leobfchiitz. Todessturz mit dem Mo-
to»r ra d. Der 22 Jahre ailte Granel aus Drei-
muhlen stürzte in Hubertusruh mit dem Motor-
raDe. Er erlitt einen schweren Schädelbrnch und
starb bald nach Einlieferung in das Leobschülzer
Krankenhaus.

dstallierflhleüen
Kattoivitz. Greisin vom Zuge getötet.

Auf der Eisenbalmftrecke von Pleß mich Gott-
ichalkowitz wurde die 74iährige Anna Herma von
einem Guterzuge erfaßt unD auf Der Stelle getötet.
Die Greisin, die in einem Altersbeim unterge-
bracht war, befand sich auf einem Spaziergange
und IwnnDabei auf den Sichienenstraiig geraten.
"Srtfburf. Furchtbare Zigeunertra-

godie. » Jm Zigeunerlager bei Skrzyszoiv,
im Kreise Rysbnik, spielte sich ein grausiges
Liebes- und Eifersuchtsdrama ab. Der Zigeuner
Franz Ozorowski hatte ein Zigeunerniädrhen, das
feine Liebseswerbungen abgewiesen hatte, über-
fallen und in eine Schonung geschleppt Dort
hatte er das Mädchen geknebelt, an einen Baum
angekettet und vergewaltigt. Dann brachte er
dem Opfer mehrere Messerstiche bei unD schnitt
auch dem Mädchen die Nase ab. Als der Ver-
lobte des Mädchens, der Zigeuner Karl Sterkacz,
von dem Verbrechen hörte, gab er auf Ozorowfki
mehrere Pistolemchüsfe ab und verletzte ihn so
Khmer, daß der Tod nach einigen Stunden ein-
trat. Auch der Zustand des verletzten Zigeuner-
madchens ist hoffnungslos. Der Rächer ist nach
derSBlnttat sofort flüchtig geworden.

osiiotvitt. Todessturz in den Scharf t.
Auto-der Ezesladz-Grubse bei Sosnowitz stürzte Der
39 Jahre alte Bergmann Anton Spießrr durch
eigene _linvorfichtigfeit in den 200 eter tief-en
Fordeijtchacht Der Körper schlug auf das Dach
der Forderschale auf. die sich auf der Schachtsohle
befand, unD wurde völlig zerschmettert
W

ernennen iei neimrmeneidseiiiler
Ausgabeort: Breslawksflughafen

Am Sonntag herrschte in den SuDetenlän e
Bereiche absinkender Kaltluftmaffen vorwiegentd lfileifletlres und maßig warmes Wetter. Bei mehr fiidlichen
Winden werden sich die in Der höhe lagernden Warm-
luftmafse „weiter Durchfehen, so daß die Tages-stempe-raturem oher ansteigen. Die Großwetterlage deutet
sedoch nicht auf eine länger anhaltende warme Witte-
rungsperiode hin.

Aussichten für Nieder- und Mittelschlesien ür den
1. Juni.« Flachland: Süd- bis Westwindek heiter
ins woltrg, warm,»strichweife teils gewittriae Schauer.
—- Gebirge: Südwestliche bis westliche Winde, hei-
tcr bis mollig, mäßig warm, ftrichweife Gewitterfchauer. Aussichten für die nächsten Tage: Mäßig warm,
veränDerlich. «



Was bringt der Rundsinitl
Reichsseiider Breslau.
Breslaiii Donnerstag, 3. Juni.

9.35: Kampf dem Verderbl 9.50: Senbepaufe. 10.00:
Vom Deutschlaiidsender: Volksliedsingen. 1145: Ge-
sund-e Ställe fördern die Leistungssteigerung in der
Tierzucht

12.00: Mittagsion‘oert
16.00: Görlit3: Nachmittaigskonzert 18.00: Görlitzt Der

Stein im Acker. Kanns Kuppler. 18.15: Göriitz: Lieder
von sBeethoven, Schubert, Brahms, Rich. Strauß. -—
18.35: Gleiwitz: Der oberschlesische Zeitfunk berichtet.
19.00: Lauter lustige Galgenlieder. 19.45: Rundsunk-
berichte von der Reichsnährstaudsschau 1937 in München.

20.10: Görlih: Bunter Abend. 22.30: Kleine Nacht-
musik. Schallpl·atten. 23.00: Kosmpositixonsstunde
Weriier Treuki cr. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Freitag, 4. Juni:

9.35: Fra·i.ieiighmnastik. 10.00: Vom Deutsschksandsenden
Auf den Straßen des Führers in dseutsches Land. Funk-
berichte. 10.30: Aus München: Gesund-e Jugend durch
Leibeserziehung Meister ihres Faches. Aufn. —- 11.45:
Lan hos zu hof.

12.00:-·Görlitz: Mit«tagskoiizert. .
16.00: Musik am Nachmittag 18.00: Gleiwitz: G» Ph.

Tekemann in Oberschlesien. Ein Beitrag zur heimat-
lichen Musikgeschichte 19.00: Görlitzr Oberlausitzer spie-
len auf. Dazivischen 19:45: Aus dem Zeitgeschehen

21 00: Was da kreucht und fleucht . .. Ein buntes Bilder-
buch aus unserer Kleinticrwelt. 22.30: Tanzmusik.
24.00: Schluß der Sendesolge.

Breslau: Sonnabend, 5. Juni.

10.00: Kraft durch Freude. hörbilder und Runidfunk-
berichte. 10.30: Funktindergarten 11.45: Sen-depause.

12.00: Mittagskonzcrt. 15.00: Alte Dorssiegel erzählen.
15.15: Gleiwitz: Kammermusik. 15.45: Pflanzen kämp-
fen um ihr Lieben. Raturkundliihe Plauderei.

16.00: Köln: Vunte Melodien. Jn einer Pause 17.00:
»Die feine Marie“, eine heitere Erzählung von Paul
Bliß. 18.00: über allen Gipfeln ist Rii-h’. Wort und
Musik am Feierabend-. 19.00: Wochenensd und Son-
1enfchein. 19.45:: Toubericht vom Tage.

211.10: Die lustigen Weiber von Windsor. Komisch-phan-
tastische Oper in drei Akten von Otto Nicolai. 22.50:
München: Nachtmusik. 24.00: Schluß ber Senbefolge.

9eutirhlaabienber.
Deutfchlanbfenber: Donnerstag, 3. Juni.

10.00: Vsolksliedsingen 10,45: Senbepaufe. 11.40: Oel,
Oel . . . aber aus deutschen Qelfrüchtenz anschl.: Wetter.

12.00: Breslau: Musik zum Mittag, 15.15: Volksmusik.
Schallplatten. 15.45: Gespräch mit der Reichsveruiitts
lungsstelle für Frai.ienberufe. s

16.00: Musik am sJiachmitag. Ju der Pause 17.00: Ein
Storch über der Stadt. Rachsdenklichkeitenoon Nikolaus
Schwarzksops — 18.00: .f)ans Rehberg liest. 18.15:
Ausländische Künstler ninsizieren. 18.45: Was inter-

»issiert uns heute im Spart? 19.00: Ein bißchen Froh-·
inn kann nicht schaden. Aufnahme.

20.10: Das Orchester des Deutschlandssenders spielt zur
Unterhaltung. Ju der Pause: Vier schöne Arien aus
italienischen Opern. Schallplatten. 22.30: Eine kleine
Rochtmu·sik. 23.0.»0 Wir bitten zum Tanz. Schall-
statten.

Denlfchlanbfenber: 3reilag, 4. Juni.

10.00: Auf den Straßen des Führers in deutsches Staub.
Funi·berichte. 10.30: Aus München: Ein Besuch bei
dem Weltrekordfahrer Ernst henne 10.45: Senbepanfe.

11.45: Besuch aus deutschen Viehhöfeux anschl.: Wetter.
12.00: Breinem Musik zum Mittag. 15.15: Kinderlieder-

fingen. 15.40: Fröhl. Madrigabe und Tänze aus dem
17. Jahrhundert.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00: Die
Ehrenbeieidsigung Klage eines alten Weibes von hans
Frauengruber. — 18.00: Schnorren unb Späße von
Georg Queri. 18.15: Franz Schubert: Lieder und Kla-  viermusik. 18.45: Allerlei entspanende und unterhal-

scannt Margr.
Roman Sen A n n y v o n P a 11h .i hs«.«

Copyright by Karl Köhler & Co.,
Berlin-Zehlendorf.
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Ihr Vater schalt ärgerlich: »Wer war denn
wieder am großen Bücherschrank? Die· Bücher
sollen doch immer alle ordentlich in Reth und
Glied stehen wie die Soldaten, und nun ist ge-
rade der wertvolle Foliant aus Schweinsleder
ganz schief reingedrückt. Wer ist zuletzt an diesem
Bücherschrank gewesen? Gesterii friih war ich
gerade noch an dem Schrank, aber da standen die
Bücher alle wie die Grenadiere.« .

Inge ziickte die Sllrhfeln: »Ich war schon seit
Wochen nicht mehr bei den Büchern, und soviel
ich weiß, Waltraut auch nicht. Mutter liest nur
Familien-blätter; also wirst Du wohl selbst der
Sünder gewesen sein, Daten“

Ferdinand von Arnsdorf erklärte: »So» gehe
ich nicht mit den Biichern um. Ich lese nicht ge-
rade besonders viel darin, doch ich achte darauf,
daß sie gerade dastehen. Aber da fällt mir ein,
vielleicht war Ulrich gestern vormittag in der
Bibliothek. Ich wurde für ein paar Minuten
hinausgerusen nnd öffnete ihm die T»nr zur

Bibliothek, damit er sich, wenn er Lust hatte, die
Zeit mit den Büchern vertreiben sollte. Alsich
zurückkam, saß er zwar wieder im blauen Zim-
mer, doch das schließt nicht aus, daß er ein

Weilchen in der Bibliothek gewesen ist. Natur-
lieh, so wird es seinl Na, da ist’s 1a gut. Haupt-

sache, daß keiner von Euch das Buch so liederlich
’reinsgestopft hat.“ . «

Er steckte sich eine Zigarre an und achtete
nicht auf Juge. Die stand da wie erstarrt.» Sie
sah plötzlich Zusammenhänge zwischen dem lieder-

lich in seine Reihe geschehenen Buch und der
seltsamen Werbung Fred Ulrichs um Waltraiit

Sie erinnerte sich mit übergroßer Deutlichkeit
daran, was sie in dem neben der Biskiliothek ge-

legenen Wohnzimnier der Mutter gestern» vor-

mittag über Fred Ulrich geaußert. Naturlichi

Fred Ulrich hatte sich in der Bibliothek befunden

Dei Gulcitei tin irr llilcllilinnii Gattin

.
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bie wirtschaftliche Bedeutung des l‚Bieriahresnl1111er.
In der vierten Sitzung der sJlrbeitslammer

Schlesieii sprach Oberpräsident und Ganleiter,

Reichskommissar für die Preisbildung Josef

Wagner über »Der Vierjahresplan und seine

Forderungen an Schlesien«.

Bevor der Gauleiter zu der Behandlung des
Themas selbst überging, besaßte er sich in grund-
sätzlichen Ausführungen mit dem Vierjahresplan,
seinem Sinn und Zweck. Einleitend betonte er,
daß der Vierjahresplan Ausdruck eines ganz
klaren politischen Wollens sei. Der zweite Vier-
jahressplan sei nicht etwa eine tioriibergeheiideEr-
scheiniing, sondern er bezwecke vielmehr einen
wesentlichen Wandel in der inneren Einstellnng
zur Wirtschaft überhaupt. Gerade der Vierjahress
plan sei eines der stärksten Beiveisuiittel für die
Richtigkeit nationalsozialistischen wirtschaftlichen
Denkens. Jn ihm komme nämlich die völlig an-
dere Einstellung gegenüber der Wirtschaft zum
Ausdruck. Es sei eben falsch zu tagen, daß die

Wirtschaft sich allein eiitwickele; die Wirtschaft als
etwas an und für sich Totes könne sich 1a garnicht
von selbst entwickeln, es sei letzten Endesimuiei
nur die Akttvität der "ål.lieixt"cheii, die eineWirtscaast
sich weiter entwickeln lasie. Der Vieriadresplan
zwiiige nun die deutschen Menschen zu einer weit-
gebeudcn Weiterentivickelung der Wirtschaft. Sein
letztes Ziel sei, die deutsche Wirtschaft so zu mobi-
lisieren, daß sie je nach den Umständen wohl-
grüstet an dein Welt-bandel »sich beteiligen kann,
um den höchsten Effekt für die deutsche Wirtschaft
herausholen zu können.

Aus das Thema selbst übergehend führte der
Gauleiter aus, daß — so gesehen der Vieriahresv
plan nicht etwa nur eine Angelegenheit des stern-
teiles des Reiches sei —- ivie ja auch die neue Ein-
stelliing der Wirtschaft gegenüber nicht etwa nur
auf das Innere des Reiche-s beichränkt sei --‚ son-
dern notwendigerweise ausstrahlen und» hinein-
ivachsen müsse bis in die letzten Zipfel aller Greiizgaue.
 

tende Spiele und Experimente 19.00: Geht die Liebe
durch den Magen . . ..? Eine musikalische hör-folge

20.10: Die Welt aus Schienen! Eine Fiinkfaiitasie über
die Eisenbahn. 22.15: hasmburgx Vom deutschen
Biixtehude-Fest zu Lübeck. Querfchnitt in Aufn. vom
ersten Festtage. 23.00: Witzlebem Musik zu Tanz und
Unterhaltung

Deutschlandsender: Sonnabenb, 5. 3uni.

9.40: Kleine Turnstunde. 10.00: München: Nun führt
er wieder den Pflug . . . hör-spiel. 10.30: Fröhlicher
Kindergarten. — 11.00: Senbepaufe. 11.45: Aus Ge-
schichte und Brauchtum der Bienenzucht Anschl. Wetter.

12.00: Könisgsberg: Musik zum Mittag. — 15.10: Volks-
tänze aus deutschen (Bauen. 16.00: Schallplatten. Da-
zwischen: Drei feiern sJiichtfeft. Ein lustiges Spiel. Aufn.
18.00: Blasmusik. 18,40: Sport der Woche. 19.00:
Von jedem etwas!

20.10: Was jeder gern hört!
Saliften. 22.30: Eine kleine Nachtmusik.
Ein: Tanzmsusik

Aus dem Gerichts-faul
Straslainmer Schweidniti.

3500 Mark amtliche Gelder unter-schlagen

Dem aus ber Unterfmhnngshaft, in ber er sich seit dein
19. Dezember v. Js. befindet, vorgefiihrten Angeklagten
Karl h a b e r la n d aus Damsdorf wurde zur Last gelegt.
in ben Jahren 1933 bis November 1936 mehrere tausend
Mark amtliche Gelder, die er vereinnahmte, uiiterschlagen
und die Bücher und Register unrichtig geführt zu haben.
Darüber hinaus wurde ihm Untreue zur Last gelegt. Bei
einer Revision am 14. November v Js. wurde der Fehl-
bctrag festgestellt. Während f). in ber Voruntersuchung
ein Geständnis abgelegt hat, gab er in der Verhandlung
zwar den Fehlbetrag zu, wies es aber weit von sich, das
fehlende Geld für sich verbraucht zu haben. Jedenfalls
vermochte er über den Verbleib des Geld-es eine Erklä-
rung nicht abzugeben. Nach seiner Darstellung müsse der
Fehlbetrag auf Buchungssehler zurückzuführen fein. Durch
die sehr iimfangreiche Beweisaufiiahme hielt die Staats-
anwaltschaft für einwandfrei erwiesen, daß sich .f). der
qualifizierten Amtsunterschlaguiig in Tateinheit mit Un-
treue schuldig gemacht hat und beantragte gegen ihn mit
Rücksicht auf das volksschädigende Verhalten und sein hart-
näckiges Leugnen eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren
und sechs Monaten und Aberkeiinung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf bie Dauer von drei Jahren. Der Ange-
klagte beteuerte nach wie vor seine Unschuld. Das Ge-
richt hielt den Angeklagten der schweren Amtsunterschla-
gung und der schweren Untreue für überführt und verur-
teilte f). unter Anrechnung von drei Monaten der erlit-

Vuntes Orchesterkonzert mit
23.00: Ber-

 

unb Wort für Wort gehört. Das aber hatte ihn
in letzter Minute bestimmt, statt um sie, um
Waltraut zu werben. ·

Sie fühlte Eiseskälte über »ihren Körper
gleiten und sann, war da denn nichts mehr gut-
anmachen? Nein, es war nichts mehr gutzu-
machen, darüber war sie sich sofort klar. Er hatte
sie geliebt, ihre Worte aber hatten ihn verletzt,
und um ihr den Trümin des Reichtums aus der
Hand zu nehmen und sie zu demutigen, hatte
er getan, als wäre er Waltrasuts wegen ge-
kommen.

Und Waltraut liebte ihn —- —-

Mechanisch beschäftigte Iusge sich wieder mit
den Nippsaihen Nun hatte ishr ein Zufall ent-
hüllt, wie es gekoiunx«:i, daß nicht sie, sondern
Waltraut die Braut {rieb Ulrich-s geworben. Sie
rief sich die Worte, die sie im Wohiizinruier zur
Mutter gesprochen, klar ins Gedächtnis zurück
und darunter die: Fred Ulrich ist mir nicht un-
sympathisch, und über alles andere hilft mir
dann sein Reichtum weg! Sie wußte auch noch
genau, daß die Mutter gesagt: Und dann für
später den Rat: Laß Ulrich nie merken, daß Du
ihn nicht liebst. Alles verzeiht ein Mann seiner
Art eher als das. Einer wie er will Illusioiienl

Ja, jetzt wußte sie genau, warum Fred Ulrich
gestern vormittag nicht um sie geworden hatte.
Eins aber wußte sie jetzt auch, Fred Ulrich liebte
Waltraut nicht, nein, er liebte sie nicht. Bei-
iiahe tat Waltraiit ihr ein bißchen leid; aber der
Zorn in ihr, daß alles anders gekommen, als
sie gehofft, war noch zu stark, drängte das Mit-
gefühl zurück. 1

5. s

Waltraut ging mit stillverklärtem Gesicht
durch die Etage. Sie hatte sich damit abgesan-
den, daß ein großes Gotteswunder an ihr ge-
schehen war. Denn war es nicht ein Gottes-
wunder, daß Fred Ulrich sie liebte? Nimmers
mehr hätte sie das für möglich gehalten. Wie
hatte er aber auch seine Liebe zu ihr bisher zu
verbergen gewußtl

Alle zwei bis drei Tage erschien jetzt Fred

tenen Unterfuchungshaft zu einem Jahre und sechs Mona-
ten Zuchthsaus und 3500 RM. Geldstrafe. Vom Gericht
wurde die Summe der unterschlagenen Beträge auf min-
destens 3500 RM. festgestellt.

Genieiiigefährliiher Betrüger unschädlich gemacht.
Der wegen Diebstahls, Unterschlagung, Urkundenfäl-

seh-ung, hehlerei und Betruges vorbestraste, aus der Straf-
haft oorgeführte Angeklagte August Ziehe aus Ste-
phanshain hatte sich wegen Betruges im Rücksalle zu ver-
antworten. Der Angeklagte trieb im Juli und August
1936 in Tunkendorf und Umgebung sein Unwesen. Er
verstand es, eine Reihe von Volksgenossen jener Gegend
um 10 bis 70 RM. zu schädigen. Er bot Waren zum
Kaufe an und nahm Anzahlungen darauf entgegen, ahne
bis heute bie bestellten und zum Teil bezahlten Waren
zu liefern. T. bestritt in der Verhandlung die ihm zur
Last gelegten ‘Betrügereien. Von dem Vertreter der
Staatsanwaltschast, der I. im Sinne der Anklage für
überführt hielt, wurde gegen T, eine Zuchthausstrafe von
1% Jahren und Sicherungsverwahrung beantragt. Das
Gericht erkannte aus ein Jahr acht Monate Zuchthaus, 50
Mark Geldstrafe und Sicherungsverwahrung. Dem An-
geklagten wurden die bürgerlich-en Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren abgesprochen.

Jn der Schonzeit dem Wilde nachgestellt.
Vom Schöffengericht in Schweidnitz wurde der Ange-

klagte P. Sch. ans Dürr-Broikuth am 7. April d. Js-
wegen Jagdvergehens zu fünf Monaten Gefängnis verur-
teilt, Sowohl bie Staatsanwaltfchaft wie ber Angeklagte
legten gegen das Urteil Berufung ein. Der Fafanen-
bestand im Jagdrevier des Grafen Strachwitz nahm in
er eblicher Weise ab. Jui Januar wurde bei bem Angr-
klagten ein FasanensFangapparat gefunden und beschiag-
uahmt. Nach seiner eigenen Darstellung hat er weder
Fasanen gesangeu, noch die Absicht dazu gehabt. Das
Fanggerät sei von ihm vielmehr nur aufgeftellt warben,
um Vögel zu füttern. Jn der Voruntersuchung war Sch-
geständig, das Fanggerät nach Fasanen aufgestellt zu
haben, die er in seinem haushalt verwenden wollte. Der
Vertreter der Anklage hielt Sch. des Jagsdvergehens für
überführt und beantragte gegen ihn eine Gefängnisftrafe
von acht Monaten. Das Gericht ermäßigte die Strafe
auf drei Monate Gefängnis.

Der Srhiillerprozesi vor dem Reichsgericlit
Das Landgeriiht Vrieg urteilte am 11. November v. J.

nach mehrtägiger Verhandlung bie 26 köpfige Verbrecher-
bande ab, die sich um die berüchtigten Gebrüder Schüller
geschart hatte und deren Treiben seit dem Jahre 1929 bie
Einwohnerschaft der Kreise Brieg, Dh’au, Namslasu,
Oppeln und Falkenberg beunruhigte. Außer den großen
Einbriichen in Vrieg kommen Einbriiche in zahlreichen
kleineren Ortschaften in Betracht. Außer Baueruwirt-
schaften, Kolonialwarengeschäften und Molkereibetrieben 
wir bald, Waltraut.
Herrin ins Haus holen darf, um so besser.«

liche Wäsche anzuschaffen; in meinem Hause ist  Ulrich im Wrrciilxins von Arnsdorf, tmld sie er-

wurden von der Bande besonders Gastwirtschasten, Reichs-

bebte vor Glück, wenn sie den Hupenton seines
vor der Freitreppe anfahrendeii Autos hörte.
Dann trat sie schnell noch einmal vor den Spiegel
und betrachtete sich eingehend, freute sich ihrer
Schönheit. und es war ein Etwas in ihr, idas sie
dem Mann entgegenriß, so daß sie die Stufen
hinuntersprang wie ein übermütiger Junge. Es

balsnguterböden, Fleischereien und Geineinderasseii heter-
gefncht. Fast alle (Einbrüche wurden bandenmaßig aus-
geführt, ‚aber auch Vriefmarkenaiitomaten wurden aus-
geraubt und selbst Adreßbücher, Weckeruhren und horn-
brillen waren vor den (Einbrechern nicht ficher.

Das Urteil gegen den größten Teil der Bande ist be-
reits rechtskräftig geworben. Das Reichsgericht hatte sich
jetzt lediglich mit der Revision von drei Angeklagten zu
befassen, und zwar der Angeklagten Kurt Viallas (sechs
Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrenrechtsverlust und
Sicherungsverwahrung), Esmil Beetz (drei Jahre Zucht-
haus, fünf Jahre Ehrenrechtsverlust und Sicherungsver-
wahruiig) und Walter Schüller (fünf Jahre Gefängnis).

Das Reichsgericht hatte nur insofern gegen das Urteil
Bedenken, als bei dem Angeklagten Emil Veetz die An-
ordnung der Sicherungsverwahrung nicht ausreichend be-
gründet wordeii war.

Die weitergehende Revision des Veetz und die Revi-
sionen der beiden anderen Beschwerdeführer wurden als
unbegründet verworfen, so daß die Zuchthaus- und Ehren-
strafen und bei Biallas außerdem »die Anordnung der
Sicherungsverwahrung rechtskräftig geworden sind.

Aasihlagstafel der RSDAP beschädigt.
Vor dem Einzelrichter in Neisse hatte sich im Schnell-

gerichtsvrrfahren der bereits 65 Jahre alte Angeklagte
Martin Segieth aus Neisse wegen schwerer Sachbeschä-
digung zu verantworten. Der Angeklagte hatte am
18. Mai eine von der NSDAP angebrachte Anschlag-
tafel beschädigt, indem er mit einein Schlüssel eine auf
ber Tafel angeheftete Nummer des „Schwamm Korps«
herunterriß Dieser Vorfall war jedoch bemerkt wor-
ben. Bei seiner Festnahme gab Segieth einen falschen
Namen an, um sich auf diese Weise der Strafver-
folgung zu entziehen. Vor Gericht leugnete der An-
geklagte hartnäckig. Der Anklagevertreter geißelte mit
scharfen Worten das unglaubliche Verhalten des An-
geklagten, der sich nicht gesclseut habe, eine öffentliche
Einrichtung der Partei zu beschädigen. Mit Rücksicht
auf das hartnäckige Leugnen des Angeklagten und zu-
gleich als Warnung für anbere, beantragte der An-
klagevertreter einen Monat Gefängnis. Das Gericht
schloß sich dem Antrage des Staatsanwalts an unb
verurteilte Segieth wegen schwerer Sachbeschädigung
gemäß § 304 zu einem Monat Gefängnis.

H-·Rassenschäiider wandert ins Zuschthaus. Die
Große Straskanimer verurteilte den 72jährigen
Juden Sanitätsrat Or. Arthur Lindner ans
Breslau wegen Rassenschande zu einem Jahr sechs;
Monaten Zuchthaus uud zwei Jahren Ehrverlnstr
Der Haftbefehl ivurde aufrechterhalten. Der An-
geklagte hatte fett bem Jahre 1928 ein Verhältnis
mit einem beutichblütigen Mädchen, das er auch
noch in den Jahren 1936 und 1937 fortsetzte. Aus
diesem Verhältnis entsprossen im Jahre 1932 unb
1936 anbei Kinder.

»s»Bibelforscher« verurteilt. Das Schlefische
Soiidergericht tagte in Vreslau und verurteilte
den 27jährigen Angeklagten Georg Hackenberg auss
Münsterberg wegen Betätigung für die verbotene
internationale Vibelforscher-Vereinigung zu drei·
Monaten Gefängnis Der Angeklagte ist bereits
zweimal eiufchlägig vorbestraft. Die Strafe fiel
nur deshalb so niilde aus, weil er betenerte, sich
setzt nicht mehr für die Vereinigung betätigen zir
wollen.

§ Saganer Einbrecherbande vor der Großen Straf-
kammer in Glogaii. Für recht lange Zeit hat dasi
Schöffengericht in Sagan einer Einbrecher- und Hehlers
bande das schmutzige Gewerbe gelegt, indem es am‘
15. April den hauptangeklagten Karl Kuttke aus San.
gan wegen schweren Diebstahls in vier und einfachen
Diebstahls in 15 Fällen im Rückfalle zu fünf Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtsverliist ver-
urteilte. Die wegen gewerbs- und gewohnheitsniäßiger
Hehlerei mitangeklagte Mutter Kuttkes erhielt ein Jahr
und sechs Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehren-
rechtsverlust, sein Schwager Paul Eichner aus Sagan
zwei Jahre und sechs Monate Zuchthaus und drei
Jahre Ehrenrechtsverlust. Diese Angeklagten legten
Berufung ein, um eine Milderung der Strafen zu er-
reichen. Erfolg hatte nur Paul Eiihner, dessen Strafe
auf zwei Jahre Gefängnis ermäßigt murbe, weil bei ihm noch hoffnung auf Besserung besteht.

Inge dabei wie zufällig an. »Meine Frau findet
überhaupt vieles vor.
Meine Mutter hinterließ schöne Brillanten und
Perlen, auch sonst mancherlei wertvolle Juwelen-.
Ich freue mich, kdaß sich nun wieder eine schöne
Frau damit schmücken darfl«

Zum Beispiel Schmuck.

Fred Ulrich war zweiunddreißig Iahre und
drängte sie vorwärts und drängte sie in sein-e e«lternlos. Vor wenigen Ialhren waren seine
Arme. · · . « Eltern ksurz hintereinander an einer bösen Gripspe

Aber wenn sie dann in das Zimmer trat, in gestorben. Er besaß ein-e große Maschinenfabrik
dem er sie erwartete, stockte ishr Schritt, und sie
reichte ihm nur befangen bie Hand, ihm, bem sie
gern um den Hals geflogen wäre. Er sah immer
so ernst aus; selbst sein Lächeln war ernst.

Seltsam, sie erinnerte sich doch, daß sie ihn
früher beim Treffen in befreundeten Häusern oft
vergnügt und heiter gesehen. Aber er war wohl
einer von den Männern, ldie alles, was mit der
Liebe aufammenhing, bitterernft auffaßten, fast
tragisch.

Sie erschauerte manchmal bar bem ernsten
Blick, mit dem er sie ansalh, und buchte, eine über-
große, fcrft feierliche Liebe beherrschte Fred Ulrich.

Er küßte sie nur, wenn Onkel und Tante oder
Inge dabei waren, sonst nicht. Sie lächelte heim-
lich 5bariilber. Ein bißchen altmodsisch war er darin-
der lieb-e, geliebte Mann. Ihre neunzehn Jahre
stießen sich nicht allzu sehr an dem, was sie sich
eigentlich anders gewünscht. Sie dachte, das wird
schon alles anders werben, wenn ich erst feine Frau
bin. Er brachte ishr immer Blumen mit oder
Konsekü Zur Verlobung schenkte er ihr einen
kostbaren Brillantring.
‚man von Arnsdorf schlug vor, recht bald zu

heiraten. »Ein lang-er Brautstiand ist nicht gut«,
meinte sie, und er war darauf eingegangen, hatte
mit seinem ernsten Lächeln gesagt: »Als-o heiraten

Je eher ich mir die junge

So ging die Zeit weiter, und man begann
fich in Arnsdorf mit ber Aussteuer zu beschäftigen

Fred Ulrich meinte zu· Frau von Arnsdorf:
»Ich bitte, für Waltraut nur Kleider und persön-  
Wäsche genug vorhanden.« Er lächelte und sah

Bein-a von Arnsdorf Mut.
gegessen nnd getrunken, begann sie so fest, wie es
ihr möglich: »So kann das hier bei uns nicht mehr
weit-ergehen, Fer.dinau«d, das ist ja, als ob ständig
ein paar böse Gewitter über unsere-m guten alten
Arnsdorf ständen. Ich rate Dir, rede endlich mit
Fred. Er gehört doch jetzt schon zu uns. Dann
weißt Du, woran Du bist.
JtuiigenV der in feinem Internat nicht ahnt, daß
sein Stück Heimat hier in Gefahr schwebt, ihm
für immer berlorenaugehen. Geh’ zu Fredl Ich
bin überzeugt, er hilft Dir sicher.«

dicht vor den Toren ber nahen Kreis·stadt, wo er
auch ein hübsches, geräumiges Haus hatte.

Es wurde verabredet, Anfang September
sollte die Hochzeit fein.

Jii der Familie Arnsdorf sah es in diesen
herrlichen Frühlingstagen die sich allmählich schon
ganz somnierlich aufspielten, ein bißchen bedrückt
aus. Von dem Erlös der kleinen Wiese war zwar
ein Wechsel rechtzeitig bezahlt worden, aber nun
standen neue Verpflichtungen vor der Tür, die
eingelöst sein wollt-en —— zwei neue Wechsel,
Hypothekenzinsem Steuern und viele L·äpper-
schiilden.
Hans und Hof herum, unb man beschrieb am
besten einen weiten Bogen um ihn.

Herr von Arnsdorf ging gereizt in

Ein-es Morgens beim Frühstück faßte Frau
Nachdem ihr Mann

Denke an unseren

Da fuhr Herr von Arnsdorf in die Stadt und
suchte Fred Ulrich auf. Er betrat bei der Gelegen-
heit zum ersten Male das Fabrik-stachlicht und
staunte, welchen Umfang das Werk hatte. Bei-m
Vorbeigehen und Borbeifashreit achtet man dvcb
nicht so genau darauf.

(berühren total.)



Holz-Verkauf
der Juli-mir Zotten (heften Yangscifngdorh

am Mittwoch, den 9. Juni 1937

von vorm. 9,30 Uhr ab im Gasthaus Wiesner in
Oberlangseifersdorf

A. Nutzholz.

Langseifersdorf, Distr. 2 bis 8: 1055 Stück Nabel-
Baunipfähle, ZZ Fichtenstangen la Kl» s9 Stück Za Kl»
0,2 Hdt. Fi.-Reiserholzstangen Z. Kl» 0,l5 Hdt. Li. Kl» lrm
Fichten-Nutzscheit II. Kl. (f m lang), Es rm Türchen-Nutz-
knüppel (2 m lang), H rm Fi.-Nutzreisig I. Kl.

B. Brennholz.

Distr. t-—9: (Eiche: s rm Scheit. Kiefer: 55 rm Scheit,
106 tm Knüppel. Fichte: 9 rm Scheit, 2 rm KnüppeL

« Holzkaufgelder bis zum Betrage von 30 RUL einschließlich
sind im Termin bar zu zahlen.

schlimmer-Wohnung Hausfrauenl
Wollmiipsein 3obten ab 1. Juli d. J.

grauser-singezu vermieten. Offerten

unter B.26 an die Geschäfts- (6212211231th

cheringe i. Gomatrnsaßrstelle d. Zig.

Bisniarrlilirringe
auch Yifchsilrhdiuxiiise
überhaupt alle verderblichen
Waren, tiefgekühlt durch

neuzeitliche Anlage

 

 

Zwangsversteigerunu
Es sollen versteigert werben:

Ulm 1. 6., um 9 Uhr in Berghofs
Wohnort. Bietervers. Gasthaus
»Zum Waldfrieden«-
ä Schrteibti Chi! 1 i im; 1 liefert
egu a or, usz e - ·

um 10 uhe in Dreieck-se “Bietern K c II I' a [I s c I li a
‚ Ver-f- Gllstts. Pkctschtckp 23ogau‑23oõenau

l (Schreck, l Radioapparat,
1 Sofa‚l Spiegel. 1 Regulators

am 3. 6., um 9 Uhr in Zobten,
Vieles-vers Gasth. ,Gold. Krone«,

1 Adler-Wagen. 2 Hobels
bänlie. l Schrank, l Schreib:
tifch, 1 Nähmasehine, 1 Rola-
Spieltisch, 1 Flügel.

Nonngbergerichtsvollzieher
· Zobten.

Telefon 371.

lil.Limclhaux
zu kaufen gefucht. Anzahlung

1500 Mk.
Frl. Euch-, Hei-glatt l

Münzstr. 11.

 

  

Amtliehe Bekanntmachungem l
Jch bitte die Hauseigentümer und Hausverwalter dringend,

die vor den Häusern liegenden Freifläehen einschl. Fußwe e an
öffentlichen Straßen, Plätzen und Wegen von Graswu s zu
befreien.

Zobten am Berge, den 28. Mai 1937.

Der Bürgermeister S eh n a b e I.
 

Schweinen unb Schafzähluiig am 3. Juni 1987.
Am 3. Juni d. J. findet die vierteljährlich fich wiederholende

Schweine- unb Schafzählung statt. Gleichzeitig werden die in den
Monaten März, April und Mai d. J. geborenen Kälber festgestellt
sowie die in jedem dieser drei Monate vorgenommenen nicht
beschauten Hausschlachtungen von Kalberm Schaer und Ziegen
ermittelt.

Zobten am Berge, am 29. Mai 1937.

Der Bürgermeister. S eh n a b et.
 

Neueinteilung der Schornsteinfegerliehrbezirlie.
Der Herr Regierungspräsident in Breslau hat die Kehrbezirke

der Bezirksschornsteinfegermeister des Latidkreises Breslau unter
Aufhebung der bisherigen Bezirkseinteilung wie folgt neu eingeteilt-

Kehrbezirk V.
Bezirksschornsteinfegermeister Oskar Scholz in Zobteii,

Neumarkter Straße l.
Ortschaften: Zobten, Silingtal, Senkenberg, Striegelmühle,

Albrechtsdorf, Burghübel, Segen, Leukirch, Altenburg, Michelsdorf,
Weidengrund, Rosenborn, Kapsdorf, Wernersdorf, RogauiRosenau,
Ströbel, Marxdorf, GroßiMohnau. Dreisteine. Ferner aus dem
Kreise Schweidnitz die Ortschaften FloriansdorfiKiefendorf, Klein-
Bielau, Oualkau, Strehlitz.

Zobten am Berge, am 24. Mai 1937.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

Waldbraudgefahr.
l.) Alljährlich werden große Werte deutschen Volksvermögens

durch Waldbrände vernichtet. Die Ursache ist in den meisten
Fällen sträflicher Leichtsinn und Nichtbeachtung gesetzlicher
Bestimmungen. ..

2.) Um dein entgegenzuwirken, werden die zur Verhutung und
Bekämpfung von Waldbränden ergangenen Bestimmungen zur
Bekanntgabe an die Bevölkerung erneut in Erinnerung gebracht.

1.SlGB. § 310 a’):
Wer Wald-, Heide- oder Moorflächen durch verbotenes
“Rauchen oder Anzünden von Feuer-, durch ungenugende
Beaufsichtigung angezündeten Feuers, durch Fortwerfen
brennender oder glimmender Gegenstände oder in. sonstiger
Weise in Brandgefahr bringt, wird mit Gefängnis bis zu
3 Monaten und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

2. FuFPG. § 40 8): «
Mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit Hast bis zu 14
Tagen wird bestraft, wer  

1. mit iniverwahrlem Feuer oder Licht den Wald oder
Moor-i oder Heideflächen betritt, oder sich denselben in
gefahrbringender Weise nähert. «
in der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober im Walde oder
auf Moor- oder Heideflächen ohne Erlaubnis des-Grund-
eigentiimers oder seines Vertreters raucht,

3. im Walde oder auf Moor· oder Heidefläelien oder in
gefährlicher Nähe derselben im Freien ohne Erlaubnis
des Grundeiaentiimers oder seines Vertreters Feuer
anzündet oder das gestatteterniaßen angeziindete Feuer
gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen nnterläßn

8.SiPO. § 127 Abs. l4):
Wird jemand auf frischer Tat betroffen oder verfolgt, so ist,
wenn er der Flucht verdächtig ist, oder feine Persönlichkeit
nicht sofort festgestellt werden kann, jedermann befugt, ihn
auch ohne richterlichen Befehl vorläufig sestzunebmen.

4 Ges. über das Feuerlöschwesen v. 15. l2. 1933, §§ 18 u. 215):
§ 18:Jeder,der den Ausdruch eines Schadenseuers,das ernicht

selbst zu löschen vermag, bemertt, ist verpflichtet, unver-
ziiglich der nächsten Polizei- und Feuerwehrftelle davon
Mitteilung zu machen. Personen, die dieser Pflicht vor-
sätzlich nicht nachkoniinen, werden mit Geldstrafe bis zu
150 RM. bestraft.

§ 21: Bei Forst-, Heide-, Wiesen- und Moorbränden sind
neben den Feuerwehren alle geeigneten Personen unaus-
gefordert zur Hilfeleistung verpflichtet. Der Umfang und
die Kostenregelung der tiachbarlichen Löschbilfe find die
gleichen wie bei anderen Schadenfeuern. Die technische
Leitung der Löscharbeiteii kommt bei Anwesenheit von
Forslbeaniten diesen zu. Jn ihrer Abwesenheit liegt sie
beim Führer derjenigen Wehr, die zuerst eingetroffen ist.

5. StGB. § 330e6): «
Wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Not nicht
Hilfe leistet, obwohl dies nach gesundem Volksempfinden
feine Pflicht ist, insbefondere wer ber polizeilichen Aus-
forderung zur Hilfeleiftung nicht nachtommt, obwohl er der
Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr und ohne Ber-
letzung anderer wichtiger Pflichten genügen tann,‘ wird mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

_ Die Ortsbehörden wolleii vorstehende Bestimmungen ortsüblich
bekanntgeben.

Breslau, den 14. Mai 1937.

L. III. 522. Der Landrat.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 24. Mai 1937.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

2.

Schnabel.
 

 

gserliet für Euer C‚flseimatßl'att,
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Schützt die Bogelbrutenl

(Drahtschutzgüriel gegen räubernde Hohen.)
Gerade jetzt, wo die Bogelkinder das Licht

der Welt erblicken unb wo sich bald hier, bald
da bie Kleinen durch ihr Gezirp verraten, ist
für die herumstreunenden Katzen die Zeit
leichten Beutemachens gekommen. Gewiß, wir(
wollen es den Katzen auch nicht verübeln,
wenn sie einmal spazieren gehen, aber um
diese Zeit muß sich der Katzenfreund schon
einmal dazu zwingen, den Tieren soviel Haus-
arrest wie möglich zu geben. Trotzdem werden
die räubernden Katzen aus unseren Gärten
nicht verschwinden, so daß sich der Natur-
schützer dazu entschließen muß, Verhütungss
maßnahmen zu treffen. Um die Katzen am
Erklettern der Bäume zu verhindern, legt man
um den Stamm (möglichst hoch) einen Draht-
schutzgürtel an. Das ist ein Ring mit nach
außen stehenden Drähten, um die die Katzen
nicht herumkommen. Will matt sich die (beim
Tierschutzverein und anderenorts zu taufenben)
Gürtel selbst herstellen, so lassen sich die
Geräte aus einem Stück Bandeisen und Draht-
enden leicht basteln. Beim Aufsuchen der
Vogelnester darf man nicht vergessen, daß
gerade unsere nützlichsten Schädllngsverttlger,
die Meisen, Rotschwänze unb Fliegenfänger,
kein freistehendes Baumnest bewohnen, sondern

 

 

in Baumhöhlen ihre Kinderschar ausziehen.
Aber auch dort hinein können die Katzen
„angeln“ oder kann sich ein Wiesel schleichen!
Bor allem kommen die geschilderten Maß-
nahmen sür den Obstgarten in Frage.

Deutlich - schreiben. Undeutlich
geschriebene Familien- und Ortsnamen haben
schon oft zu Berwechslungen, unnötigen Rück-
sragen und zu Zeitverlust geführt. Ein
Beispiel: Ein Geschäftsmann erhielt jüngst
eine Bestellung aus Jöhlingen (Amt Karls-
ruhe). Der Poststempel war undeutlich. Aus
der Bestellung war das J. ein deutliches Z.
Die Bestellung wird unter Zöhlingen aus-
geführt, bie Bestellung hängt unter Z in der
Geschäftspost. Die findige Post hat-—- ver-
mutlich, weil es bei Karlsruhe eben nur ein
Jöhlingen gibt —- den Empfänger gesunden.
Eines Tages kommt eine lieberweisung aus
Jöhlingen. Man findet weder eine Bestellung
noch eine Karteikarte. Bei der Fülle der täg-
lichen Posteingänge ist eine Rückerinnerung
an den Einzelfall nicht möglich. Die Ueber-
weisung bleibt ein Rätsel. Man fragt zurück.
Man erhält eine unhöfliche Antwort
von wegen „unnötige Schreiberei unb so«
und ,,man sollte doch in seinen Geschäfts-
karten richtige Ordnung halten”. Absender:  wieder deutliches Z. Poststempel J. Wir

 

Kniegnitz, Schwenlnig und Silinghain statt.
Die Nachsehau für die Erst- und Wieder-
impflinge erfolgt am 14. Juni, um 10,30 Uhr
im genannten Lokal. ,

 « — fiilf
5 mltml

- deutschen
krauenmerls

. denkst-lieu {nummern _

berichten den tatsächlichen Vorgang einmal des-
halb so aussührlich, weil er so klar zeigt, wohin
undeutliche Schreibweise führt, unb wir bitten,
in Zukunft recht deutlich zu schreiben. Jeder
Geschäftsmann kann von« solchen Jrrtümern »
erzählen. .

Ströbel, 31. Mai. Ein alter treuer Bezieher
unb gelegentlicher Mitarbeiter unseres Blattes, der
bereits nach Görlitz verzogene Reichsbahnsekretär
Gustav Thomas, vollendet am heutigen Montag
sein 65. Lebensjahr. Nachdem er 47 Jahre dem
Reiche in Treue diente, tritt er mit dem morgigen
l, Juni in den wohlverdienten Ruheftand·. 1890
trat er bei ber Bahnmeisterei Oberlöschen i.s«L. in
den Eisenbahndienst, in dem er sich aus eigener
Kraft emporarbeitete. Seiner Militärpflicht genügte
er in den 90 er Jahren bei dem damaligeirJnfp
Regt. 87 in Ostrowo und Rawitsch. Wahrend
seiner fast bojährigen Dienstzeit in verschiedenen
Stationen Nieder- und Mittelschlesiens (1917 wurbe
er von Kreisau bei Schweidnitz als 2. Beamter an
den Bahnhof Ströbel versetzt) genoß er vollstes
Vertrauen feiner Vorgesetzten und Arbeitskameraden
sowie größte Achtung und Wertschätzung»in»seinem
großen Bekanntenlreise. Er war· Mitglied der
Kyffhäuser-Kameradschaft, der Freiw. Feuerwehr
GorkausStröbel u. a. Vereine. Herrn Reichsbahm
sekretär a. D. G. Thomas auch unsererseits beste
Gliickwünsche für fernerhin.

Klein-Kniegnitz, 31. Mai. Am Montag,
den 7. Juni d. J. findet um 11,50 bezw.12,25
Uhr im Gasthans Langer die Erstjund
Wiederimpfung für die Ortschaften Klein-   · I ' · sz herumreiten-male

Anmeldungen aAutnahmebequungen sei den wenn»?

 
   

·-Anka«
Roman von Hans Possendors.

15. Fortsetzung Nachdruek verboten

» Am nächsten Morgen packte sie ihr neues Kleid und
ihr-e neuen Schuhe zusammen, og ihre alten Sachen an
unb schlürfte heimlich zur Tür hinaus. Aber unglücklicher-
weise traf sie nach wenigen S ritten auf Jgnaz, der so-
oirtthdlite Lage der Dinge durch chaute unb sie am Arm
e te .
Anka riß sich los, schlug ihm klatschend mitten in das

widerliche Gesicht und rannte weiter.
Doch Jgnaz hatte sie schnell eingeholt und packte sie von

neuem:
„So, bu Euber!“ rief er au er Atem, jetzt geht's zur

Poli et, bu Diebin.« B
„ s? Diebin?“
Anka holte zu neuem Schlage aus.

· „(Schären bir vielleicht die Kleider?« fragte Jgnaz em-
pört, während er mit der Linken fein Gesicht schützte, aber
mit der Re ten Ankas Handgelenk fest umspannt hielt.

„äaät; dafür nicht drei Abende in eurem Loch da
zuge ra “

Anka deutete hinter sich nach der Kneipe
Jetzt bemerkte naz ein paar Arbeiter, die aus dem

We e zu ihren Wer stätten neugierig stehen blieben.
ieLage wurde ihm ungemütlich.

„Rommiweiter!“ raunte er Anka zu. „Sanft wirft du
von der Polizei ge aßt. Jch tu dir nichts, aber ich will
meine Provision ni t bei der Alten verlieren.“

Anla begriff so ort, daß Jgnaz wohl mehr von der
oli ei zu fürchten habe als sie selbst. Die vierzehn Tage
nd rei nder Wanders ft hatten genügt, um alle

Eigenscha ten der Rasse i rer Mutter in ihr zu erwecken.
Aus der schüchternen Müllerstochter war eine listige Zi-
geunerin geworden, die sich dem Kampf mit einer feind-
ichen Umwelt vollaui gewachsen fühlte.  

»Du bist ein dreckiger Schuft!“ sagte Anla, indem sie
neben Jgnaz weiterging. »Also mach' keine Redensarten
und fag’ nur gleich, was du oorhaf.“

Jgnaz schien weder den Schlag ins Gesicht, noch biefe
Beschimpfung tragisch zu nehmen.

»Ich hab’ mir selbst schon gebucht,“ fuhr er fort, »daß
du zu schade bist für den Stall dort. Du bist gut für
’ne Künstlerin zu werben. Jch werb’ bich zu 'nem Freund
bringen, der wird aus bir machen ’ne Künstlerin Js gut,
ja? Und wenn er mir ’nen Vorschuß geben will auf deine
Gage —- unb ich bent’, er wirb’s tun, weil bu ein fo schö-
nes Luder bist —— dann kannst auch den roten Fetzen be-
halten und die Schuh. Js gut, ja?«

»Wir werden fehen!“ meinte Anla. »Aber nimm dich
in acht! Ich· lasse nicht mit mir spaßen.«

6

Die polizeilichen Nachforschungen nach der verscholle-
nen Anla Stadler waren aus Betreiben ihres Vaters und
des Malers Stockmaier zwar ausgenommen warben, aber
nicht gerade auf besonders eifrige Art. Da kein Anlaß vor-
lag, das Perschwinden des Mädchens mit einem Verbre-
chen in Verbindung u bringen, fühlten sich die Polizei-
behörden nicht verpfichtet und berechtigt, außergewöhn-
liche Kosten an die Recherchen zu wenden. Sie erfolgten in
dem üblichen langsamen Trott auf dem weitläufigsten
Dienstweg. Der Maler aber war, ebenfo wie der Müller,
nicht in der Vermögenslage den Behörden die nötigen
Mittel sür intensivere Nach oröchungen zur Verfügung zu
stellen. Da die Vermutung na e lag, Anka habe sich naZ
Böhmen gewendet, leitete man die Angelegenheit au .
an bie österreichischen Polizeibehörden weiter. Dort wurde
sie natürlich noch laxer behandelt, und ehe die Bekannt-
msachung überhaupt bis an die Polizeidirektion des Grenz-
bezirkes ela te, hatte die Gesuchte längst wieder das
o'fterreichi che ebiet verlaffen.  Erst aus Betreiben des Baron-, der dem olizeidirektor
in München einen Besuch in der Sache nia te und Geld-

mittel zur Verfügung ftellte, lam mehr Eifer in die Nach-
forfchungen. Man ließ das Porträt Anlas im Ateliet
Stockinc.iers photographieren und in den Polizeiblättern an
hervorragender Stelle veröffentlichen.

Etwa zehn Tage vor dem Pfingstfeste wollte Gerhari
von Körring nach Negensbnrg reifen, um bie Vorberei-
tungen für feine Hochzeit mit der Mutter zu besprechen
denn sie sollte dort im elterlichen Hause stattfinden.

Er hatte sich schon am Mittag von feiner Braut verab-
schiedet, denn vor seiner Abreise hatte er noch Arbeiten im "
Generalstab zu erledigen, und er wußte nicht, welchen Zug
er noch erreichen wiirbe.

Gegen drei Uhr nachmittags, friiher als er gebucht, hatte
Körring feine Obliegenheiten erledigt. Sein Gepiikk stand
schon in feinem Biiro bereit. Er konnte sich also direkt zum
Bahnhof begeben, um den Halb-vier-Uhr-3ng noch zu er-
reichen.

Als er gerade sein Dienstzimmer verlassen wollte, wurde
ein Bote von der Polizei zu ihm geführt. Er hatte vom
Polizeidirektor den Auftrag, den Baron um seinen baldi-
gen Besuch zu bitten. é

Ohne Besinnen beschloß der Nittmeister, seine Abreise,»
wenn nötig, bis zum nächsten Zuge zu verschieben, unb"
fuhr sofort zum Polizeidireltor.

Der begrüßte ihn sehr erfreut.

»Wir haben die Ausreißerin entdeckt, Herr Baron! Vor
einer halben Stunde ist ein Telegramm aus Ulm einge- .
troffen, daß man die Anla Stadler aus der dortigen Messe
in einer Schaubude ermittelt hat. Nähere Angaben wer-
den brieslich folgen.“ ·

Dem Baron war es, als ob eine schwere Last von sei-» »
nem Gewissen genommen würde. Im ersten Augenblicks
dachte er baran, sofort zu Herrn Stockniaier zu fahren, um
ihm bie Freudenbotschaft zu bringen. Aber gleich daraus
ab er biefe Absicht wieder auf, ohne fich eigent.ich anz
lar über die Beweggründe zu solchem Verhalten zu ifein.

siortletiuna tolat


